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Obcrhcmdeiy Kragen, Stulpen,
Die Breslaner Kaisertagr.

Breslan, 4. September. Der Bahnhof der
kliing und die anliegcttden Straßen sind festlich
geschinückt An den Kreuzuttgspunkteti der Straßen
bieten Ehrenpfortett einen prächtigen Anblick. Die
Häuser sind bis zu den höchsten Stockwerken mit
Blumeukränzen und Eichenguirlanden geschmückt.
Seit früher Morgenstunde wogt in den Straßen
eine dichtgedräugte Menge. Vor dem zu ent-
hiilletideii Denkmal und vor dem Rathhause hat
die Menge seit 10 llbr Posto gefaßt. Allerorten
sind Tribüneu errichtet. Jn den Schaufenstern
stehen inmitten von Grün die Büsten des Kaisers
und der Kaiserin.

�Sinn: Empfange der Majestäteti am 4. waren
ans dem Bahnsteig anwesend: Der Erbprinz von
Sachfen-Meiningen und die Frau Erb-
prinzessin mit Gefolge, der Oberprästdent Fürst
Hatzfeldh der Oberhof- und Hausmarschall
Graf zu Eulenburg, Regierungspräsideni Dr.
von Heydebrand, Polizeipräsident Dr. Bienko,
der stellvertretende Kommandant von Breslan
Generalmajor von Alvensleben, Flügeladjutant
Oberstlieutenant von Jacobi, Flügeladjutant
Oberst von K linkowström , Oberstallmeister Graf
Wedell u. A.

Ueber die Ankunft der Majestäten berichtet
die «Bresl. Ztg.«: Zwei Minuten vor 1�/2 Uhr
brauste der Sonderzug des Kaisers in die �belle.
Dein vor den Empfangsräumen haltenden
Salonwagen entstieg, angethan mit dem Kürasz
und der Uniform seines Leib-Kürassier-Reginients
»Großer Kurfiirst«, der Monarch und eilte auf
seine Schwesteh die Erbprinzessitt Charlotte zu,
sie herziich begrüßend. Alsdann wurde der sich
dienstlich meldende kommandirettde General Erb-
prinz Bernhard in gleicher Weise bewillkommnet.
Der Kaiser, der sehr wohl aussah und in vorzüg-
lichster Laune war, plauderte längere Zeit mit
seiner Umgebung, wobei er im besonderen den
Oberpräsidenien Fürsten Hat-seid, General von
Alvcnelebert und den Polizeipräsidenten Dr. Bienko
ins Gespräch zog. Fünf Minuten nach &#39;/22 Uhr
wurde das �iehen des zweiten Sonderzuges, der
die Kaiserin Auguste Victoria direct von Potsdam
brachte � der Kaiser war von Dresden einge-
troffen � gemeldet, worauf sich der Monarch, in
einiger Entfernung, gefolgt von den Pcinzen
Albrecht, Heinrich, Friedrich Heinrich und Joachim
Albrecht über das von rothem Läufer bedeckte
erste Bahngeleise zum zweiten hinbegab, auf dem
alsbald der Sonderzug der Kaiserin einfuhr. Die
Kaiserin, welche dem dritten Salonwagen entstieg,
wurde von ihrem hohen Gemahl mit herzlicher
Umarmung begrüßt; alsdann fand die Begrüßung
swifchett der Kaiserin, welche, angeihan mit grau-
seidenem Kleide, in blühende: Gesundheit erstrahlte,
mit der inzwischen gleichfalls dem Zuge entsiiegenen
Pkinzessin Heinrich und den Prinzen statt. Letztere
küßten der Kaiserin die Hand. Nunmehr führte
Kaiser Wilhelm feine Gemahlin auf den Bahn«
steig, woselbst die übrigen Herrschaften warteten.
Hier wandte sich die Kaiserin zu dem Fürsten
Ovsfeidh ihn in besonders leuiseliger Weis· be-
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grüßend. Das Kaiserpaar begab sich nunmehr,
gefolgt von den Prinzen und Prinzessinnem sowie
der glänzenden Suite, durch den Empfangssalon
nach der Straßenseite des Bahnhofes. Beim Er:
scheinen der Majestäten salutirte die Ehren-Esth-
dron, die Musik-Kapellen inionirten den Vräsetttin
tnarsch und der Kaiser begrüßte das Offiziercorps
seines Leib-Kürassier-Regiments. Hierauf setzten
sich unter Führung des Rittmeisters v. Franken-
berg-Proschlitz zwei Züge der Eskadron vor den
ersten, sechsspännig b. la Daumout bespannten
Hofwagen, in welchem die Kaiserin und Erbprin-
zesstn Charlotte �Bloß genommen hatten. Vor dem
Wagen der Kaiserin ritt der zur Führung dieses
Wagens kommandirte Premier-Lieutenant von
Uechtritz-Steinkirch von den Schill-Husaren, hinter
dem Wagen der Oberstallmeister Graf Wedell.
Daraus folgte Kaiser Wilhelm zu Pferde, sodann
die anderen Hoswagen mit den übrigen Fürstlich-
leiten. Den Abschluß bildeten die beiden letzten
Züge der Ehren-Eskadron der Leib-Kürassiere.
Sodann erfolgte unter den Jubelrufen der Rienge,
während die spalierbildettden Truppen präsentirtett
und den höchsten Kriegsherrn mit dreimaligem
Hurrah begrüßten, die Fahrt des glänzenden Zuges
durch die Ehrenpforten am Bahnhofe, die Garten-
straße, die Neue Schweidnitzerstraßh Tauentziem
platz und Schweidtiiizerstraße zur feierlichen Ent-
hüllung des Kaiser-Wilhelm-Denkmals. Ueber die
weiteren festlichen Vorgänge vom Freitag entnehmen
wir dem genannten Blatt Folgendes:

Die Enthüllung des Kaiserdenkmals
vollzog sich programmgemäß Die Kaiserin wurde
beim Aussteigen vom Landeshaitptmann v. Röder
und vom Reichskanzler begrüßt. Sie trug das
breite Orangeband des Schwarzen Adlerordens
Der Kaiser ritt vor das Denkmal dicht am
Kaiserinzelt Oberpräsident a. D. von Seydetvitz
und Oberbürgermeister Bender begrüßten ihn dort
und dann hielt, nachdem die hinter dem Denkmal
vostirtett Sänger das Lied ,,Wir treten hin zum
Beten« vorgetragen hatten, der Vorsitzende des
Denkmal-Ausschusses Oberpräsident a. D. Wirk-
licher Geheimer Rath D. von Seydetvitz folgende
Ansprache an die Majestätenz

,,Euere Kaiserlichen und Königlichen Mase-
stäten wollen huidreichst gestatten, daß ich Aller-
höchstdieselben namens des ProvinziabKomiteås
für die Errichtung eines Denkmals des hoch-
seligen Kaisers und Wiihelms I. Masestät den
allerunterthänigsten tiefgefühltesten Dank dafür
ausdrücke, daß Allerhiiehstdieselben der Einladung
für die heutige Feier Allergnädigst zu folgen
geruht haben. Das Denkmal, welches der Ent-
hüllung harret, ist einem erhabenen Monarchen
gewidmet, dessen Andenken ein unvergängliches
bleiben wird und dem Schlesieir reiche Seg-
nungen verdankt. Das Königliche Wort: ,,Durch
Gottes Gnade bin ich, was ich bin", unb das
andere Wort: »Mein Leben gehört dem Vater-
lande«, beides Worte, die dem Denkmal ein-
verleiht sind, bilden die Signatur Seines langen,
gefegneten und ruhmreichen Lebens, in welchem
E· ein von Gott begnadigier und gottesfürch-
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tiger Vater des Vaterlande-s, ein Mehrer des
Reichs an Wohlfahrt, Freiheit und Gesittung
gewesen ist. Mit Bewunderung erfüllt es uns,
wie der Allerhöchste Herr auch zu schwerer Zeit
in Werken des Friedens und in den Thaten
des von ihm nicht gesuchten Kampfes die Sieges-
palme davon getragen, wie er in Weisheit und
Milde des deutschen Volkes Einigkeit geschaffen
und mit starker Hand das Vaterland auf die
Höhe seiner Bedeutung gehoben hat. Er ist
ein fester Hort deutschen Rechts nnd deutscher
Sitte geworden und hat des Deutschen Reiches
Macht und Herrlichkeit neu gegründet und ge-
festigt! Jn einmüthiger Vegeisterung für den
heißgeliebten Kaiser und König Wilhelm I.
haben darum die treuen Schlesier, voran die
Vertreter der Provinz und die Vertreter der
Stadt Breslau, beschlosfem Allerhöchstdentselben
in der Hauptstadt der Provinz �_� an welche
sich bedeutungsvolle  Erinnerungen aus der
vaterländischen Geschichte knüpfen � als ein
dauerndes nnd sichtbares Zeichen ihrer dank-
baren Verehrung und treuen Huldigung ein
Denkmal zu errichten, das heute vor uns steht.
Möge die ehrwürdige Gestalt zu allen Zeiten
auf ein Volk herniederblickem das des großen
Kaisers Werk zu würdigen und zu hüten ver-
steht, und mögen auch künftige Geschlechter in
dem erhabenen Vorbilde eine Mahnung finden,
ihm nachzneifern in Gottesfurcht und Treue,
in Gewissenhaftigkeit und Hingebnttg an das
Vaterland. Das walte Gott! Euere Kaiser-
liebe und KöniglicheMajestät bitte ich nunmehr
allernnterthänigsh die Enthüllung des Denkmals
httldreichst befehlen zu wollen«
Der Kaiser winkte, die Htille fiel, das Denk-

mal Kaiser Wilhelms l. erstrahlte in voller Schön-
heil; die Truppen präsentirten und die kurzen Dan-
kesworte des Kaisers verhallten im Donner der Ka-
nonen, die 101 Schuß abgaben. Lange saß der Kaiser
salutirend still, dann schüttelte er Herrn von Seyde-
mit} wiederholt die Hand nnd winkte auch noch den
Landeshaupimann von Räder und Oberbürgermeister
Bender heran, während Herr von Seydewitz in-
zwischen von der Kaiserin empfangen wurde. Dann
trat Oberpräsident von Seydewitz nochmals an den
Kaiser heran und dankte mit den Worten:

,,Die heutige Feier hat ihre höchste Weihe
dadurch erhalten, daß Jhre Kaiserlichen und
Königlichen Majestätett dieselbe durch Allerhöchst
Jhre Gegenwart zu verherrlichen geruht haben.
Wir preisen uns glücklich, gerade an dieser
Stelle und zu dieser Stunde Allerhöchstdenselben
auch die ehrfurchtsvolle Huldigung und die
Versicherung der unwandelbaren Treue, die in
unsern Herzen wohnt, darbringen zu dürfen in
dem Rufe: Gott segne, schütze und behüte Jhre
Kaiserlichen und Königlicben Mafestäten alle
Zeit. Seine Majestät der Deutsche Kaiser,
unser allergnädigster König Wilhelm ll. und
Jhre Majestäh die Deutsche Kaiserin, unsere
allergniidigste Königin Auguste Viktoria, leben«
Hierauf erfolgte der iiiorbeiiaarfch der Treppen.



Auf dem Ringe und in den Straßen wogten
vom frühen Morgen an Tausende vonSchanlustigetr
Gegen 11Uhr marschirten die Ttereine und Jnnungen
in langen Zügen auf. Gegen 11�/2 Uhr wurde
der Platz vor dem Rathhause frei gemacht und
anch die Trottoirs an dieser Stelle von Zuschauerti
gesäubert. Gegen ·�f412 Uhr begannen die großen
Tribünen vor dem Rathhause sich zu fiillen. Jn
unterbrochener Folge kamen Eqnipagen an die
Rampe vorgefahren, aus denen Vertreter der Be-
hörden, weiß gekleidete Ehrenjungfrauen und Jn-
haber von Tribünenplätzen stiegen. Nach 1 Uhr
begann der Ausmarsch der Schülerinnen zur
Spalierbildung Die jugendliche Schaar ergoß
sich über den Ring, dessen graues Pflaster vom
Hintermarkt bis zur Becherseite unter lichten bunten
Farben verschwand. Auf der Tribünc und bei
den gegenüber derselben aufgestellten Spalieren
herrschten die schwarzen Frackanziigw von denen
sich später die glänzenden Unifortnen des kaiser-
lichen Gesolges wirksam abhoben. Auf den Zinnen
des Rathhausthurmes zeigte sich ein altdeutfch
kostümirtes Bläserchor. Punkt 2 Uhr dröhnten
Böllerschüsse vom Denkmalsplatze herüber. Bald
darauf rückten die Vorläufer des Zuges auf dem
Ringe an. Kurz vor �/23 Uhr bog ganz unaus-
sällig um die Ecke des Hintermarktes ein mit zwei
Rothfchimmeln bespannter Wagen, in dem mit
drei anderen Herren Fürst Hohenlohe saß. Die
Ankunft des Reichskanzlers ging fast unbemerkt
vorüber. Er stieg langsam aus und blieb längere
Zeit in Unterhaltung mit Oberbürgermeister
Bender und einigen Rathsherren neben der Staup-
säule stehen.

Plötzlich, gegen �/43 Uhr, begann das Bläser-
korps auf dem Thurme zu spielen und fast gleich-
zeitig ritt der Vortrab des Zuges, eine Kürassier-
abtheiiung, auf den Ring. Ein lauter Jubel
erhob sich, als die Kaiserin in ihren! Sechsspänner
ankam, der sich noch steigerte, als unmittelbar
hinter ihr der Kaiser auf einem prächtigen Schwan:
braunen sichtbar wurde.

Unter dem Baldachin vor dem Haupteingange
des Rathhauses emp�ng Oberbürgermeister Bender
das Kaiser-paar. Während die Kaiserin vorführe,
stieg der Kaiser vom Pferde und trat an die
Kaiserin heran, welche nunmehr die Begriißung
der Ehrenjungfrauen huldreich entgegennahnt. Frl.
Bender sprach hierbei das nachsolgende, vom
Stadtrath Jaenicke gedirhtete Souett:
Du hehrstes Vorbild edler Weiblichkeit,
Das je auf einem Kaiserthron gesessen,
Zwiefach sei dieser Tag uns nnvergessen,
Den Tu durch Deine Gegenwart geweiht.
Er mahnt an jene wundervolle Zeit,
Da Deutschlands Ruhm den Weltraum durchmessenz
Vor unsern Augen ragt das Standbild dessen,
Der uns erschuf die starke Einigkeit!
Und wieder � wenn empor zu Dir wir schauen,
Der Mutter einer jungen Heldenschaay
Steigt vor uns auf die Zukunft voll vertrauen;
Sie werden halten, was errungen war,
Sie werden mächtig daran weiter bauen:
Alldeutschland einnig unter Preußen Aar!

Darauf geleitete Oberbürgermeister Bender das
Kaiserpaar durch den mit Blumen und Blattpslanzen
dekorlrten unteren Remter die teppichbelegten
Stufen hinauf nach dem Fürstensaal, woselbst
das Kaiserpaar dem ihm von der Stadt gebotenen
Ehrentrunk entgegennahm. Bei dieser Feier
wandte sich Oberbürgermeister Bender mit folgender
Rede an die hohen Gäste:

� Eure Kaiserliche und Königliche Majestäten
begrüße ich ehrfurchtsvoll huldigend namens der
treuen Haupt- und Residenzstadt Breslau, ihrer
Behörden und ihrer Bürgerschaft. Wir sind
stolz und glücklich, unser erhabenes Herrscherpaar
hier in unsere Mitte treten zu sehen. Mit
tiefer Dankbarkeit empfinden wir die Gnade,
die uns dadurch zu Theil wird. Stets sind
es uns hohe Frendentage, wenn unser Allerhöchster
Herr, in unseren Mauern weilt; doppelt freudig,
wenn wir, wie heute, das Glück haben, Jhre

«Majestät, unsere allergnädigste Kaiserin und
Königin an Seiner Seite zu sehen. Heute
erhält unsere Freude� noch� eine besondere Weihe

durch die Feier, die soeben stattgefunden hat.
Das Bild des großen Heldenkaisers, errichtet
an der Stelle, wo Er dereinst, aus siegreichem
Kampfe heimkehrend, unvergeßliche Worte zu
Seinen Schlesiern sprach: Dies Bild fiihrt
uns zurück in die gewaltige Zeit, da unter
Seiner siegesgewissen Führung das Dcutsche
Reich neu erkämpst wurde.

Wir fühlen das Wehen jener großen Ver-
gangenheit, und indem unser Blick dann zur
Gegenwart zurückkehrh erkennen wir nur um
so dankbarer, wie Ew. Majestät Kaiser-liebes
Walten unablässig dahin gerichtet ist, das, was
in jenen schweren Kämpfen errungen wurde,
dem Vaterlande dauernd zu sichern und immer
reicher, immer frnchtbarer zu gestalten. Als
machtvollen Hort des Friedens schanen wir Ew.
Majestät, und mit freudigem Stolze sind wir
uns bewußt, wie sicher unseres Vaterlands
Ehre und Glück in der Hand seines angestannnten
Kaisers nnd Königs ruht.

Mit besonderer Bewegung aber erfiillt es
uns Breslauer, Ew. Majestäten hier auf diese
Stelle treten zu sehen. Hier haben dereinst
unsere Vorfahren mit den schlesischen Ständen
dem großen Könige gehuldigt, dessen Gestalt,
im Glanze der Jugend strahlend, dort vom
Bilde auf uns herniedergeschauh Was seit
jener Huldigung Breslau, was ganz Schlesien
König Friedrich und seinem hohen Hause schuldig
geworden sind, �- das steht verzeichnet in den
Büchern der Geschichte. Es zeugen davon die
Fluren des Landes, wie die Straßen unserer
Stadt, � überall, wohin wir das Auge wenden,
beispielsweise möge es hier vergönnt sein, die
Einrichtung der Hvchfrdule zu erwähnen, die
wir seiner Huld verdanken und die heute
den Stolz unserer Stadt bildet und das wahr-
haft kötiigliche Geschenk der Selbstverwaltung,
irelchem wir die Bliithe unseres Gemeinde:
lebens danken. Die Treue aber, die unsere
Vorfahren hier einst. gelobt haben: sie hat sich
bewährt in allen Prüjungem die Gott seither
iiber unfer Land verhängt hat. Wir erkennen
sie in den Kämpfen des großen Königs selbst.
Wir sehen sie leuchten in der einmüthigen Er-
hebung für König und Vaterland im Jahre
1813 auf jenen Königlichen Aufruf »An Mein
Volk«, dessen schlichte nnd doch so ergreifende
Worte wir soeben in Erz gegossen den Leben:
den vor Augen gestellt haben. Und noch in
unserer eigenen Erinnerung leben die herrlichen
Worte der Anerkennung, welche im Jahre
1866 iier schlesischen Treue aus königlichem
Munde zu Theil wurden. Solche Erinnerun-
gen können nimmermehr bei uns verblassen.
Sie leben unter uns fort als thenres Erbe
der Väter und mit ihnen etbt die Gesinnung
fort, welche sie bewähren. Der friedlichen Ar-
beit hingegeben, hegen wir doch unter uns die
patriotifche Entschlossenheit der Vorfahren: Gut
und Blut einzusetzen für des Vaterlandes
Ehre, wenn Ew. Slltajestät rufen. Die Treue
gegen König und Vaterland, gegen Kaiser und
Reich bildet heute recht eigentlich das einigende
Band, welches alle die Tausende von Männern
umschließh die diese Stadt vertreten nnd ihr
dienen und die hier und draußen auf dem
Ringe versammelt sind. Vor Eurer Biajestät
stehen wir, als vor dem rechten Erben nnd
Rachfolger des großen Königs, dem unsere
Vorfahren hier einst geschworen haben. Euer
Majestät sind wir selbst durch Eid und Pflicht
verbunden. Und auf Eid und Pflicht darf ich
es heute vor Euer Majestät bekennen, � aus-
richtigen Herzens und mit voller Kenntniß
meiner Mitbürger: te auch die Loose der
Zukunft fallen mögen, wir wollen nach dem
Beispiele der Väter �- allezeit in fester,mann-
hafter Treue zu Euer Majestät stehen, als zu
unserem angestamniten Kaiser, König und
Herzoge! Gott segue Euer Majestät! Gott
segue Jhre Majestät, die Kaiserin und Königin
und das ganze Königliche Haus zum Heile un-
seres theuren Vaterlandes! Mit diesem Wunsche
bieten Ew. Majestäten wir einen Trunk vater-
iändischen Weines dar mit der ehrfurehtsvoilen- - "w r.as· -s.s»«-.«-s.l-.yI---»---x-.---·.-".-

Bitte: Eure Majestäten wollen ihn, der Stadt
zu Ehren, gnädig aufnehmen»
Auf die Ansprache des Oberbürgermeisters

Bender erwiderte der Kaiser Folgendes:
»Durch das Schwert meines großen Vor-

fahren erworben unb von seinen Narhfolgern
ausgebaut, gehegt und gepflegt als eine der
schönsten Provinzen unseres Königreiches, so
habe auch ist! Schlesien von meinen Vorfahren
übernommen. Erfüllt von dem historisrhen
Werthe dieses Platzes, geweiht durch Andenken
aus ferneren und aus späteren Zeiten, werde
anch ich niemals darin erschlaffen, noch ruhen,
um meine Sorge für Schlesiens Wohl frei
walten zu lassen und mich zu bemühen, den
Edelstein so schön und blank und strahlend zu
erhalten, wie er mir iiberkommen ist. Jch
trinke auf das Wohl meiner Haupt- lind Resi-
denzstadt Breslau, deren Bürgerschaft uns soe-
ben einen herrlichen Empfang bereite! hat,
für dessen hcrziiche nnd künstlerische Schönheit
die Kaiserin und ich unseren herzltchen Dank
aussprechen. Möge Gottes Segen über der
Stadt walten, möge fie blühen unb gebeihen
unb sich ausbreiten nach jeder Richtung Das
ist mein sehnlichster Wunsch.«
Dann setzte er den Pokal an die Lippen und

that einen tiefen Zug daraus, worauf er das edle
Gefäß wieder zuriickgab Die Majestäten ver-
ließen hierauf mit den Prinzeti und Prinzessinnen
nnd dem Gefolge den Saal und das Haus. Als
die kaiserlichen Herrschaften wieder auf dem Ringe
erschienen, wurden sie wieder von dem Jubel der
Menge begrüßt. Die Kaiserin nahm wieder mit
der Erbprinzessiu von Nteiningen im ersten Wagen
Platz, der Kaiser stieg wieder zu Pferde und
folgte dem Wogen feiner Gemahlin, und nun
fand die Umfahrt um den Ring durch die vielen
Tausende der dort aufgestellten Schulkinder statt.
Jauchzen und Jubel emfing das Kaiserpaar.
Rach dem umfahren des Ringes bog der kaiser-
liche Zug in die Schweidnitzerstrasze ein nnd be-
gab sich durch diese und die Wallstraße nach dem
Schlosse.

Die Festtafel im königlichen Schlosse
die der Kaiser der Provinz gab, bot, wie die
Schlef. Ztg. berichtet, ein glänzendes Schauspiel
durch die Gala-Niilitär- und Eivil-Uniformen,
besonders aber durch die Anwesenheit veeler fiirst-
iicher Personen. Eine echt königliche Tafel war
sowohl im Speisesaale als im Marschallsaale ser-
virt. Oberhofntarsihall Graf zu Eulenburg gab
das Zeichen des Rahens des Hofes durch drei-
maliges Anfklopfen mit dem Stabe. Es führten:
der Kaiser die Kaiserin, Prinz Viktor von Jtalicn
die Prinzessitt Albrecht, Prinz Leopold von
Bayern die Prinzesfiti Friedrich Leopold, Prinz
Heinrich die Prinzessiti Feodora von Sachsen-
Meiningen, Prinz Friedrich Leopold die Erbprin-
zesfin von Sachien-Rieiningen.

Gegenüber dem Kaiserpaare war an der Tafel
der Platz des Oberpräsidenten Fürsten von Hah-
feldtsTrachenbergj Neben ihm zur Rechten saßen:
der Zteichskanzler Fürst zu Hohenlohe-Schillings-
fiirst, ferner der Fürst von Pleß, der Herzog von
Ratibor, der Wirkliche Geheime Rath Dr. von
Seydetvisz der Generallandschaftsdirektor Gras
von Pückler-Burghauß, der Wirkliche Geheime
Rath Gras von Frankenberg-Tillowitz, der Vor-
sitzetide des Provinzialausschusses Graf von Stosch.
der Landeshauptmann von Röder, der Erboder-
jägernieister Graf von Reichenbach, der General-
Erboberlandpostmeister Graf von Reichenbach und
der Oberbürgermeister Bender. Zur Linken des
Oberpräsidenten endlich schlossen sich der Reihe
nach an: der Erbprinz von HohenlohesOehringety
der Fürst von Lichnowsky, der Prinz Biron von
Curland, die Wirklichen Geheimen Räthe Graf
Limburg-Stirum und von Kunowski, Exellenz
Graf von Maltzau  Milisch!, der Wirkliche Ge-
heime Oberkonsistorialrath Generalsuperititendent
Dr. Ekdmanm die Regierungs-Präsidenten Dr.
von Heydebrand und der Lasa und Dr. von
Bitter, der Schloßhauptmann Graf von Samme-
Ruvpersdorf und der Schloßhauptmann Graf
von Carmer. Die Tafel Umfaßte insgesammk
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faale untergebramt waren. Während der Tafel
�hob sich der Kaiser zu folgendem Trinksprucht

,,Jndem Jch Sie, Meine Herren, willkom-
men heiße, drängt es Mich von Herzen, vor
allem Jhnen zu danken für die schöne und
sinnige Weise, in welcher Sie das Andenken
Meines dahingegangenen Herrn Großvaters,
Kaiser Wilhelms des Großen Majestäh geehrt
haben. Das sichtbare Zeichen Jhrer Anhäng-
lichkeit und Jhrer Dankbarkeit, welches nun-
mehr in den Mauern Breslaus auf ewig auf-
gerichtet steht, ist ein Bürge für die Fortdauer
der Gefühle aller derjenigen, welche das Denk-
mal dem hohen Herrn errichtet haben. Und
Jch als Sein Enkel und Nachfolger danke
Jnen bewegten Herzens dafür. Zugleich danke
Jch Jhnen und der Stadt für den herzlichen
Empfang, für die schöne Stimmung, in der
die Bürgerschaft Uns entgegenkam. Wahrlich,
wenn man durch die herrlichen Gefilde dieses
schönen Landes hindurch reist, so erfüllt Einen
immer wieder Freude und Stolz, daß dieses
herrliche Stückchen Erde der Krone Preußens
gehört. An dem heutigen Tage begrüße Jch
so manches liebe, treue Gesicht, welches lange
Zeit in Hingebung und Aufopferung sich dem
Dienste Meines hochseligen Herrn Großvaters
gewidmet hat. Jch kann es nicht nnterlassen,
Jhnen auszusprechem wie Jch Mich freue,
wieder einige Tage unter Jhnen weilen zu
können. Daß es der Provinz beschieden fein
folI, Zeuge eines großen historischen Vorganges
zu sein, das sehe auch Jch als eine besondere
Fügung Gottes an. War es doch gerade hier,
wo die traditionelle Freundschaft zwischen zwei
gewaltigen Fürstenhäusern sich entspann, und
war es doch hier von wo aus Mein hochseliger
Herr Urgroßvater den Aufruf erließ, auf den
unser gesanimtes preußisches Volk sich erhob
und der die Bewegung hervorrief, welche in
der Kaiserkrone ihren Abschluß fand. Möge
dieses herrliche Land grünen, blühen und ge-
deihen! Meiner Liebe, Meiner Fürsorge,
Meines Schutzes wird es stets theilhaftig sein.
Jch trinke auf das Wohl der Provinz Schlesien.
Sie lebe hoch und nochmals hoch und zum
dritten Mal bom!�
Während der Jllumination flntheten riesige

Menschenströme durch die Straßen. Besonders
sehenswerth, schreibt die Schies Ztg., war die Be-
leuchtung der öffentlichen Denkmäler am Ring
und am Blücherplah Bei den Denkmälern auf
dem Ringe waren die Umgitterungen oben mit
einem aus Glasflämmchen gebildeten Eichenlaub-
gewinde umzogen, an und über welchem golden
schimmernde Adler und Sterne prangten. Beim
,,alten Fritz« hing an dem Gewinde eine leuch-
tende Krone, an der Vorderseite des Denkmals
Friedrich Wilhelms IlI. strahlte in Flammen-
schtkfk ber W0blspruch: »Gott mit uns!" unter
dem gekrönten Monogramm des Regentem Auch
das Bliicherdenkmal zeigte den ringsherum gehen-
den Eichenkranz, außerdem aber bauten sich an
der Ostseite drei strahlende portalförmige Licht-
bogen nebeneinander auf, in dessen mittelstem und
höchstem unter der Wölbung die Worte glänzten:
»Mit Gott für König und Vaterland« Mehr-
fach sah man bei der Jllumination farbige Gliih-
lampen verwendet. Allgemeine Bewunderung
erregte die Jllumination der Hariptpost Natür-
[im war auch das neue Kaiserdenkmal nicht ver-
gessen worden, es erhielt eine prächtige Beleuch-
tung durch Rothfeueh und Tausende blickten von
der Straße und den Tribünen aus diesem Schau-
fpiele zu. Den Glanzpunkt der ganzen Jllnmi-
nation aber bildete wie immer, die Liebichshöhe
Wie ein schimmernder Märchenpalast ragte das
herrliche Bauwerk auf, alle Beschauer in Ent-
zücken versetzend

Zwei mächtige Lichtobelisken flankirten die
beiden Treppenaufgängm Das Atrium mit allen
seinen Säulen, die Treppenwangem oben die
Arkaden, die Ballustraden auf der oberen Terrasse
nnd schließlich der ganze Thurm waren in reicher
Fiille mit bunten Flämmchen besäumt. Auch
der Springbrunnen im Atrium war mit Lichtern
ilberwölbt und der Svrinabrunnen auf der

oberen Terrasse mit einer mächtigen, farbig fun-
kenden und oben eine große Krone tragenden
Lichtglocke überdeckt, sodaß die innen emporspru-
delnden Wasserstrahlen ein magisches Funkeln
heroorriefen und den zauberhasten Eindruck noch
verstärkten. Von Zeit zu Zeit wurde der Thurm
außen mit Rothfeuer und innen mit Grünfeuer
beleuchtet, dann wechselten wieder diese Farben
und so gab es dem wunderbaren Farbenzauber
aum fortwährend Abwechselung.

Auch in den Vorstädteii war die Beleuchtung
der Hanvtstraßen und zahlreicher Nebenstraßen
eine ziemlich allgemeine. Am reichlichsten war
wie immer die Beleuchtung in den südlichen,
demnächst in den östlichsten vorstädtischen Theilen,
in einem Lichtermeer schwammen vor allem der
Tauentzienplatz die Tauentzieriz Neue Schwind-
niher- und Gartenstraße sowie die meisten Viertel
des Stadtgrabens Eine hübsche Abwechselung
wurde durch die Anwendung des elektrischen
Lichtes, geschmackvoller Lampions oder bunter
Glaslämpchen erreicht. Unter den öffentlichen
Gebäuden nahmen in den Vorstädten wie immer
die Bahnhöfe die erste Stelle ein, vor allem der
Oberschlesische Das Negierungsgebäude auf bem
Lessingplahe schmückie über dem Hauptportal
zwischen zwei Glassternen eine von Eichenzweigen
getragene Kaiserkrone. Jn ähnlicher Weise war
die Breslau-Brieger Fürsienthums-Landschast in
der Tauentzienstraße geschmückd Besonders hell
erstrahlte ferner im Lichterschmrick der Fenster die
Schulhänsey das Landgericht u. f. f.

Breslau, 5. September. Zu der Ankunft
des russischen Kaiserpaares fanden sich,
wie die ,,Schles. Ztg.« berichtet, schon zeitig die
Spitzen der Behörden, die Generalität und das
Gefolge des deutschen Kaisers ein. Es folgten
die Prinzen des Königlichen Hauses, Prinz Heinrich
nnd Prinz Albrecht in russischer Uniform, endlich,
eine Viertelstunde vor Ankunft des russischen Hof-
zuges, Kaiser Wilhelm II. in der Uniform seines
wiborgschen Regiments Kurz vor Ankunft des
russischen Zuges trat auch die Kaiserin Augufte
Victoria aus den Bahnsteig heraus, mit ihr die
hier anwesenden königlichen Prinzessinen und einige
Hofdamen. Die Ehrenkompagnie stand seit langem
bereit. Pünktlich 83/4 Uhr dampfte der russische
Zug in den Bahni!of ein. Sobald er hielt, ver-
lief; zuerst den Wagen die russische Kaiserin, welche
die deritsche Kaiserin umarmte und küßte, während
Kaiser Wilhelm den unmittelbar nach der Kaiserin
aussteigenden Kaiser Nikolaus in außerordentlich
herzlicher Weise begrüßte. Kaiser Nikolaus, welcher
die Uniform seines Kaiser Alexander: Garbe-
GrenadievRegiments angelegt hatte und recht frisch
aussah, erwiderte ganz ebenso herzlich die ihm
zutheil gewordene warme Begrüßung. Beide
Kaiser küßten sich wiederholt. Dann begrüßte
Kaiser Wilhelm herzlich die Kaiserin von Rußland
um hieran seiner Gemahlin den Zaren vorzustellen,
welcher die deutsche Kaiserin ebenfalls auf die
Wange küßte. Es folgte die Vorstellung der
übrigen Fiirstlichkeiten und des Gesolges durch
Kaiser Wilhelm und das Abschreiten der Ehren-
kompagnie durch beide Kaiserpaare und deren Ge-
folge, und zwar unter den Klängen der russischen
åliationalhymue Die beiden Kaiserpaare begaben
sich hierauf in den zum Empsangssalon eingerichteten
östlichen Remter des Bahnhofes, aus welchem einige
Zeit darauf der Zar und Kaiser Wilhelm mit
den Herren des  Befolgen wieder heraustraten,
um die Ehrenkompagnie defiliren zu lassen. Nach
dem Abmarsche derselben verweilten die Herrschaften
noch einige Zeit indem Empfangsalon, dsnnader ver«
ließen sie den Bahnhof und fuhren zum Landeshause

Bei der Fahrt vom Bahnhofe nach dein Lan-
deshause ritt die Escorteescadron des Husaren-
regiments Kaiser Nikolaus voran. Dann kam
ein vierspänniger Hvfwagen mit beiden Kaisern,
Kaiser Wilhelm links vom Zaren sehend. Ober-
stallmeister Gras Wendel ritt zur Rechten des
Zaren. Jn dem zweiten vierspännigen Hvfwagen
saßen die beiden Kaiserinnen, und hinter diesem
kam die Escorteescadron des zweiten Garde-Dra-
goneräliegimenis Kaiserin Alexandrm Vom Bahn-
hofe ab bildete das Kaiser Alexanderissieaimesit

Spalier. Dasselbe Regiment stellt auch die Ehren-
wache am Landhause. Dort wurde das Zaren-
paar mit der russichen Hymne empfangen, die
Ehrenwache präsentirte, darauf folgte Frontab-
schreiten und Vorbeimarsch Sodann geleitete
das deutsche Kaiserpaar das Zarenpaar in das
Palais. Ueberall fand lebhafte Begrtißung durch
das Publikum statt.

Die Deutschen Majestäten erhielten im Schlosse
gegen 1O�/2 Uhr den Besuch des russrschen Kaiser-
paares, welches inzwischen im Landhause gefrüh-
stückt hatte. Nach kurzem Aufenthalte fuhren die
beiden Kaiserpaare nach dem Paradefeld, die bei-
den Kaiser und die beiden Kaiserinen je zusammen
in einer ä. 1a. daumont bespannten Hosequipagr.
Kaiser Wilhelm trug große Generalsuniform, er
saß links vom garen, ebenfo bie Kaiserin links
von der Zarin. Die gleiche Escorte wie bei der
Ankunft geleitete die Wagen der Majestätew
Das Zarenpaar wurde überaus stürmisch auf der
Fahrt zum Schlosse vom Publikum begrüßt, des-
gleichen beide Kaiserpaare bei der Fahrt zur Parade.
Der Zar trug bie Uniform seines Alexander-
Regiments

Seit den frühesten Morgenstunden begann
von allen Stadiheilen aus eine Bölkerwanderung
in der Richtung nach dem Paradefelde. Schon
um 7 Uhr erftillten solche Massen die Friedrich-
Wilhelmsstraße, daß ein Fortkommen nur lang-
sam mögltch war. Die Wagen der Straßenbahn
folgten einander in Abständen von wenigen 100
Schritten, sämmtlich übersüllt; meist waren sie
schon völlig besetzt an der Ausgangsstation ange-
kommen. Stroh des Gedränges auf Trottoir und
Fahrdanini ging doch alles in schönster Ordnung
vor sich. Das Wetter war vortrefflich, ein etwas
nebliger Morgen mit angenehmer Kiihlez gegen
8 Uhr brach die Sonne siegreich durch, doch
wehte ein angenehmes kiihles Lüftchen.

Nach 9 Uhr hörte der Verkehr mit gewöhnlichen
allrnählich auf und es trat eine längere Pause
ein, ehe die Anfahrt des zur Parade gehörigen
kaiserliche« Erfolges, der Generalität und »der
anderen Offiztere begann. Unter den Equipagen
mit militärischen Jnsassen mischten srch solche mit
den Spitzen der Behörden in Uniform bezw. Amts-
tracht Der Oberpräsident ritt in der Uniform
der Garde-Ktirassiere vorüber. Einen imposanten
Anblick bot die Leibwache der Kaiserin, herrliche
Gestalten, im Kürassierkoller mit purpurgesüttertery
rnngeschiagenen Rockschößem auf dem Helm den
goldenenAdler,diePferdemltpurpurnenSchabracken. 
Dann fuhr der Erbprinz von SachsewMeiciingen
vorüber. Bald hinter ihm folgte eine Abtheilung
Leibgendarnrerie eine ebenso imposante Truppe
wie die Leibgarde der Kaiserin. Bald begann
eine ununterbrochene Reihe von Equipagen vor-
beiznsausen, mit den hier anwesenden Fürstlichkeitern
Großes Jnteresse erweckten die fremdländischen
Ofsiziere in ihren eigenartigen Uniformen. Präch-
tige Erscheinungen sah man bei den Rassen, welche
dieses Mal natürlich am stärksten vertreten waren.
Als erste der anwesenden fürstlichen Damen fuhr
Jhre Königliche Hoheit die Frau Prinzessin Friedrich
Leopold von Preußen in vierspänniger Equipage
vorüber; später folgte Jhre Königliche Hoheit die
Frau Erbprinzessin von Sachsen-Meiningen, zu
deren Rechten Prinz Heinrich �Bias genommen
hatte; gegenüber saß Prinzessin Feodora. Prinz
Heinrich trug preußische Generalsuniform mit
dem Bande des Schwarzen Adlerordens Kurz
vor 11 Uhr verktindigten brausende Hurrahrufe
das Nahen der Majestäten. Unter Voranritt be-
rittener Schutzleute eröffnete der Polizei-Präsident
Dr. Bienko den Zug. Es folgte als vorreitende
Eseorte eine prachtvolle Schwadron der 8. Husaren
 Kaiser Nikolaus! und unmittelbar dahinter der
sechsspännlge Wagen mit den beiden Kaisern. Beide
trugen preußischeGeneralsuniform Kaiser Wilhelm
war offenbar in heiterster Stimmung und grüßte
in huidoollster Weise lächelnd nach allen
Seiten, Kaiser Nikolaus grüßte ebenfalls unaus-
gefeet. Hinter den beiden Kaisern fuhren deren
erlauchte Gemahlinnen; unsere Kaiserin trug ein
rosaigriines Eostiim, die garin, welche eine Er«
scheinung von außerordentlichem Liebreiz ist, war
aanz in Weiß gekleidet. Die rusiiscben Maiesiiiten



saßen als Gäste rechts. Hinter dem Wagen der
Kaiserinnen folgte eine Schwadron des 2. Gar-de-
DragonevRegiments  Kaiserin Yllexandrax Daran
fchloß sich der Wagen der Fsrau Prinzessin Albrecht
von Preußen und andere Hofequipagem

chless Bis!
Die Rückkehr vom Paradefelde vollzog sich

für die Truppen bis auf einige Ausnahmen in
derselben Weise und auf denselben Straßen wie
beim Anmarsch. Jndessen wurde das Publikum,
welches auf dem Wege, den die Majestäten nahmen,
ausharrte, für fein Warten in der mittlerweile
furchtbar drückend gewordenen Hitze durch ein
prächtiges militärisches Schauspiel belohnt. Erst
gegen 2 Uhr begann sich die Berliner Ehaussee,
zu deren beiden Seiten unterdessen die schlesischen
Kriegervereine Spalier gebildet hatten, mit zurück-
kehrenden Offizieren zu Fuß, zu Pferde und in
Equipagen wieder zu beleben. Die beiden Kaise-
rinnen fuhren diesmal allein unter Vortritt der
Leibwache der Deutschen Kaiserin und gefolgt
von der Schwadron des 2. Garde-Dragoner-Re-
giments. Dahinter folgten die PrinzessinFriedrich
Leopold, die Erbprittzessiti von Meiningen mit
dem Prinzen Heinrich und der größte Theil der
übrigen Ftirstlichkeiten Nach einer längeren
Pause erschien eine glänzende Cavalcade, bestehend
aus der Generalität, den Offczieren des Leib-
Kürassier-Regiments, den russischen Ofsizieren u. a.
Unmittelbar dahinter ritten an der Spitze der
Fahnencompagnie, welche das 10. Regiment stellte,
die beiden Majestäten mit dem eommandirenden
General des VI. Armeecorps, Erbprinzen von
Meiningen, der Zar in der Mitte, begrüßt von
nicht enden wollendem Jubel- und Hochrufen der
Kriegervereine und Zuschauer, ein Bild von un-
glaublich packender Wirkung. Daraus folgte eine
ganze Reihe von Truppentheilen, vor allem eine
Eompagnie des Kaiser Alexander-Regiments mit
der Regimentsmusik Das Regiment trägt be-
kanntlich jetzt bei Paraden auch die historischen
Blechmützem wie das 1. Garde-Regiment z. F.
Es folgte die Schwadron der Nikolaus-Husaren,
die Standarten-Escadron der SchillaHusaren u. s. f.
An die Truppen schlossen sich noch eine große
Menge Equipagen, darin u. a. die fremdländifchen
Ofsiziere Den Schluß bildeten die Kriegervereine,
welche vom Ende der Spalierbildung in Gandau
ebenso wieder abrückten, wie sie gekommen waren.

Die Kundgedung der Kriegervereine der Pro-
vinz zu Ehren des Kaisers und seiner hohen
 Süße war geradezu imposant. Aus allen Theilen
Schlesiens, von den hohen Bergen der Sudeten
bis an die Beskidem und von dem Quellgebtete
der Oder bis fast zu deren Austritt aus Schlesien
waren die Schaaren der kriegserprobten Männer
und des jüngeren Nachwuchses, der dem Vater-
lande bereits seinen Tribut entrichtet hat, hier-
hergeeilt, um dem angeltammten Fürsten ihre
Treue zu bezeugen. Wie viele der alten Kame-
raden hier versammelt waren, ist zunächst auch
nicht annähernd zu bestimmen; von der Menge
derselben kann man sich aber einen Begriff machen,
wenn man erwägt, daß der Vorbeimarsch der in
zum Theil beschleunigtem Tempo marschirenden
Vereine nicht weniger als volle anderthaibStunden
gedauert hat. Huldvollst nach allen Seiten grü-
ßend ritten nicht nur der Kaiser, sondern auch
ein hoher Gast bei der Rtickkehr von der Parade
n langsamem Schritt an den Vereinen vorüber,
sodaß diesen die beste Gelegenheit geboten war,
beide Herrscher zu betrachten. Dem Kaiser von
Rußland schienen die spontanen Kundgebungen
der Freude, die ihm überall entgegenschollem über«
aus wohlzuthun; er war sichtlich äußerst frisch
und lebhaft gestimmt. Dem sympathischen Antlitz
des hohen Herrn konnte man das Behagen und
die Freude, die er bei dem Riit durch die Stadt
neben unserem Kaiser empfand, deutlich ansehen.

Ilachrnittags unternahm der Kaiser eine
Spazierfahrt. Das Zarenpaar stattete den in
Breslau anwesenden Prinzen und Prinzelsinnen
Besuche ab. Die Kaiserin Alexandra kehrte um
5�: Uhr, der Zur, der auch den Reichskanzler
be achte, erst um 6 Uhr nach dem Landeshause
zurück. Die Spinat der Behörden und zahlreiche
Mitglieder m: Ariftakratie u. i. m- haben im

Laufe des Tages ihre Karten im Landeshause
abgegeben. Der Reichskanzler Fürst zu Hohen-
lohe-Schillingsfürst hat dem russischen Minister-
gehülfen Schischkin einen mehr als eine halbe
Stunde dauernden Besuch abgestattet.

Das ursprünglich für 6 Uhr angesagte Diner
war in letzter Staude auf 7 Uhr verschoben
worden. Gegen 7 Uhr fuhr das russische Kaiser-
paar in einem geschlossenen Galawagen vor, und
da inzwischen die Dunkelheit hereingebrochen war,
kam das Publikum um den ersehnten vollen An-
blick der hohen Gäste. So viel konnte man in-
daß deutlich wahrnehmen, daß der Zar sind die
Zarin freundlich und sogar lebhaft auf die stür-
mischen Hurrahrufe reagirten. Man fühlte dabei
bereits heraus, daß es dem russischen Kaiferpaar
nicht entgangen sein kann, welchen herzgewinnenden
Eindruck es schon während der wenigen Stunden
feines hiesigen Aufenthalts auf die ganze loyal-
gesinnte Bevölkerung gemacht hat, und welche
hohe Bewunderung dem außerordentlichen Liebreiz
der jungen Zarin gezollt wird.

Die Tafel, welche um 7 Uhr begann, zählte
325 Gedecke.

Während der Tafel brachte Kaiser Wilhelm
folgenden Toast auf seine Hoden Gäste aus:

Gestatten Eure Majestäten, daß Jch Mei-
nen herzlichsten uud innigsten Dank Eueren
Majestäten zu Füßen lege für den huldvollen
Beluch, den Sie Beide Uns heute abstatten,
und für die Ehre, die dem VI. Armeecorps
zutheil geworden, vor Euerer Majestät defilireti
zu dürfen. Der Jubel, der aus Breslau Euerer
Majestät entgegengeschlagen ist, ist der Dolmetsch
der Gefühle nicht nur die Stadt nicht nur
der ProvinzSchlesien, sondern Meines gesammten
Volkes. Es begrüßt in Euerer Majestät
den Träger alter Tradition, den Hort des
Friedens. Auf dem Boden begrüßt Sie das
Volk, wo dereinst Eurer Majestät glorreicher
Ahvheth dessen Namen zu führen Eurer
Majestät Garderegement sich rühmen darf, mit
Meinem Urgroßvater zusammen gewesen ist.
Die Gefühle, die Wir und Unser ganzes Volk
für Eure Majestät hegen, darf Jch zusammen-
fassen in den Ruf: Gott segne, schütze und
erhalte Eure Majestät zum Wohle Europas.
Eure Majestäten, der Kaiser unb die Kaiserin,
Hurraht Hurrah! Hurrah!
Hierauf erwiderte der Zar in französischer

Sprache:
Je remercie Votre Majeste des bonnes

paroles, qu�Elle vient de prononcer ainsi que
pour Paccueil qui n1�a a ete kalt; d« Breslau.
Je puis Vous assurer Sire, que je suis anime
des memes sentiments traditionels que Votre
Majeste. Je bois ä. la sante de Votre
Majestö et de Sa Majeste Plmperatrice.
Hourrahl

Als leuchtende Hnldigung, die nunmehr zwei
Kaiserpaaren zugleich galt, wurde heut Abend
eine Jllumination von gleichem Glanz und
Umfang wie die gestrige veranstaltet. Wiederum
waren die Hauptstraßen der inneren Stadt von
einem Lichtmeer üderfluhtet, und ebenso prangten
an zahlreichen Gebäuden in den Vorstädten Lichter
und hübsche Lichtsiguren Jnsbesondere bot die
Liebichshöhe einen wunderbaren Anblick.

Anläßlich der Verschiebung des Paradediners
nahm auch der große Zapfenstreich eine Stunde
später, als ursprünglich angeseßt war, seinen Anfang.
Punkt 9�/2 Uhr rückten die Spielleute und Musik-
corps, befehligt von dem Andjutanten beim General- �
commando, Major Frhrn. von Reißwitz und
Kadersin, unter den Klängen des Entliehen Marsches
auf den Palaisplatz, der kurz vorher unter elek-
trtfches Licht gesetzt war, und formirten sich vor
der Rampe des Schlosses zu einem großen Viereck,
vorn die Mufikseorps und zwar auf der linken
Seite die Cavallerie, auf der rechten die Jnfanterie,
dahinter die Spielleute. Von der Mitte der
Front aus dirigirte von einem hohem Podium
der Armeemusikspieient Prof. Roßberg das Ganze,
neben ihm wirkte für die Spielleute ein Regimentss
tambour, ebenfalls vor einem erhöhten Standpunkte
aus. Zum Schluß, bevor die Musik unter den
Klängen des Ravfenstteichs sittliche. Ists III

Ehren Sr. Majestät des Zaren die russichc
Nationalhymne als Präsentirniarsch gespielt, wobei
die Spielleute den preußischen Präsetitirtnarsch
als Begleitung schlugen. Die Begleitmantischafteii
standen während dessen unter präsentirtem Gewehr.
Eine Menge Fürstlichkeiten und höhere Ofsiziere
wohnten von der mittleren Ranipe aus dem
mtlitärischen Schauspiel bei. Unmittelbar nachdetn
die Truppen abgerückt waren, verließen die russischen
Majestäten das Schloß.  Schles. Ztg.!

It·
Breslau, 5. September.  A. d. ,,Schles.

Ztg.«! Nachtrüglich wird der Wortlaut der Trink-
sprüche bekannt, welche der König von Sachsen
und Kaiser Wilhelm bei dem Paradedinrr in der
Albrechtsburg in Meißen gewechselt haben. Der
Pan dem Könige von Sachsen ausgebrachte Toast
autet:

� Euer Majestät habe Jch und Mein Armee-
corps Dank auszusprechen für die Anwesenheit
Euer Majestät am heutigen Tage, einem Ehren:
tage für uns Sachsen, besonders aber für die
ehrenden Worte, welche Euer Majestät am
Schlusse der Parade an die Führer der Armee
gerichtet haben. Jch habe es als eine besondere
Freude zu betrachten, daß Euer Majestät Niir
vergönnt haben, Sie in Meinem alten Mark-
grafenschlosse zu empfangen; aus diesem sind
oft Meine Vorfahren an der Spitze ihrer
Mannen ausgezogen, wenn das Vaterland in
Gefahr war, wenn der Kaiser rief. Euer
Majestät können versichert sein, daß Jch und
Meine Sachsen nicht zögern werden, wenn aber-
mals eine Gefahr an uns herantreten und
Euer Majestät rufen sollten, freudig diesem Rufe
zu folgen. Diese Worte zu bekräftigen, fordere
Jch Euch, Kameraden, aus, mit Mir auszurufenx
Seine Majestät der Kaiser, er lcbe hoch!«
Darauf erwiderte Kaiser Wilhelm mit

folgenden Worten:
,,Tiefbewegten Herzens spreche Jch Euer

Majestät Meinen innigsten Dank ans für bie
huldvollen Worte, welche Sie soeben in diesen
so herrlichen historischen Räumen ausgesprochen
haben. Sachsens kacnpferprobte Söhne, an
ihrer Spitze der König, das war ein Anblick,
der jeden Sachsen mit Stolz erfüllen mußte,
noch mehr aber jedes Soldaten Herz. Jch Ebbe
nocl! weiter. Mcht nur Sachsen hat Antheil
an dem heutigen Tage, sondern auch Jch und
Mein Heer. Jst es doch einem Theile Meiner
Garden vergönnt gewesen, am heutigen Tage
unter Euer Majestät Befehl zu stehen, haben
doch Euer Majestät für Slliich stets väterlich
mit Rath und That gesorgt, wenn es galt,
wichtige Beschlüsse zu fassen! Meine Armee
hat umsomehr Antheil an Euerer MajestätPersoih
da Kaiser Wilhelm der Große unb Mein Vater
von hinnen gegangen sind, ais Königlicher Feld-
marschall, als Mitstreiter Sr. Majestät des
Kaifers, unb wenn Jch dem Wunsche Ausdruck
geben darf, der liebe Gott möge Euer Majestät
fegnen, schüßen unb behüten zum Wohle Sachsens
nicht nur, sondern auch zum Wohle des deut-
fchen Heeres, so weiß Jch nicht nur mit ihren
treuen Führern, sondern mit allen Meinen
Ofsizieren Mich eins. Jn dieser Gesinnung
erhebe Jch Mein Glas in der festen Ueberzeugung-
daß Meine Armee mit derselben Freude dem
Feldherrn folgen wird, wenn es nöthig sein
sollte, wie damals. Se. Majestät der Feld-
marschall unb König von Sachsen lebe hoch!«
Großherzog Friedrich von Baden.

» Zu seinem 70. Geburtstagq 9. September.
Großherzog Friedrich von Baden feiert heute

unter freudiger und herzlicher Theilnahme seines
Volkes und des gesammten Deutschen Reiches
seinen 70. Geburtstag. Was diesem Fürsten
die einmüthige Verehrung aller Deutschen ver·-
schasft hat, das ist die allbekannte Thatsache, das;
er ein echter deutscher Fürst ist, dem keine Fürsten«
tugend fehlt, die das Herz des Volkes gewinnt«
Er weiß Ernst und Milde zu paaren, ein Bild
der deutschen Treue, auf die man sich verlasscsl
kann, und ist» von einer Leutfeligkeih die felbst

.sestieseenaiuder1.Beilcsae.



1. Beilage zu Nr. 70 des ,,Namslauer Stadtblattes.«
�Jtantßlau, Dienstag den s. September 1896.

.
Zwangsverftecgerniig

Jm Wege der Zivaiigsvollsireckiing soll das iin Grundbuche von llelchthal, Kreis
Nainslaii, Band I � Blatt 22 �- auf den Namen des Väckerineisters Wilhelm
Blümel in constant 0/6. eingetragene, im Bezirk des Unterzeichneten Gerichts be-
legene Gruiidstiick

am 2. November 1896 Vormittags 9 Uhr
vor dem Unterzeichneten Gericht �� an Gerichtsstelle � Zimmer No. 9, nerfteigert werden.

Das Gruiidstiich im Grundbuch als bebaute Fläche bezeichnet, ist mit 282 Mk. Nutzungs-
iverth und mit 9,60 Mk. zur Gebäudesteuer veranlagt. Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte
Abschrift des Grundbuchblattes, etwaige Abschätzungen unb andere das Grundstlick betreffende Nach-
meifuiigem sowie besondere Karifbedingungen können in der Gerichtsschreiberei, Abtheilung Ill, hier-
selbst eingesehen werden.

AlleRealberechtigteii werden aufgefordert, die nicht von selbst auf den Ersteher iibergehenden
Ansprüche, deren Vorhandensein oder Betrag aus dein Grundbiiche zur Zeit der  Eintragung des
Versteigerungsverinerks nicht hervorgiiig, insbesondere derartige Forderungen von Capital, Zinsen,
wiederkehrenden Hebuiigeii oder Kosten, spätestens iiii Verfteigeruiigsteriiiiii vor der Arisforderiiiig
zur Abgabe von Geboten aiiziiiiiclden und, falls der« betreibeiide Gläubiger ioiderspricht, dein Gerichts
glaubhaft zu machen, ividrigeiifalls dieselben bei Feststellung des geringsten Gebots nichtberiicksichtigi
werden und bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen die berücksichtigten Ulnfpriiche iin Range zurücktreten.

Diejenigen, ivelche das Eigenthum des Grundstiicks beanspruchen, werden aufgefordert, vor
Schluß des Versteigerungsteriiiins die Eiiistelluiig des Verfahrens herbeizuführen, widrigeiifalls nach
erfolgten! Zuschlag das Kaufgeld in Bezug auf den Anfpruch an die Stelle des Grundstücks tritt.

Das Urtheil über die Ertheiluiig des Zuschlags ivir
am 4. November 1896 Mittdags 12 Uhr

an Gerichtsstelle verkündet werden. · _ ·
Nainslau, den 2. September 1896. Königltchcs Amtsgerichb

Betanntmachung
Wegen Ausbruchs der Maul: und Klauenseuche aiif Neuvoriverh zu Doininiiiiir Baum:

garteii bei Ohlau gehör-end, ist die Abhaltung des für den 9. d. Mts in Ohlau aiigesetzteii
Liieliinaiktes Seltene des Kiiiiigl Herrn Landraihs in Ohlau verboten worden.

Nainslau, den 7. September 1896. Die Poliz.«i-Veriualtiiiig.
J. V: Stroh.

Juden: der St. Viiiccitz-Vereiii sein herzliches »Gott vergelt�s« allen
Wohlthätern für das ihm beiviesene Wohlwollen in dein vergangenen Jahre
ausspricht, bittet derselbe jetzt wiederum um Abiiahnce von Saufen und um Ge-
fchenke zu der im Oktober stattfindcnden Vcrloosniig.

Yrciiuilligc Ykrttcigiriiiig jrkiiiiiiligk Yetllkigkcuiiii
Sonnabend d. 12. September« er» tMittwoeli den l6. Septbr er.

Vormittags 10 Uhr.
werde ich zu Namslau, Polnische Vorstadt,
am Hause des Gaftivirths Herrn Welss ben
Nachlaß des verstorbenen Wirthschafts-Jnspectors
Malik, bestehend aus

verskli. Ilillnnik und Taschenuhren, gol-
denen �Ill�e�ette, silbernen älteste-ists,
Magie-can, Gläsern, äiidtengeeiithen,

ö ein und ßnusgeedt�en, äteidungs
Mitten, Neuling-glatter, 8iliiillengeliiiit,
Zettel, ilieppidten,  Bemälden, ßuro:
metee, »Willst-um, sein: guten Betten,
sowie einen gniizgeileiliten Magen

öffentlich iiieistbieteiid gegen gleich baare Zahlung
Vekksttlstls Schnnidt. 

Gerichtsvollziebeix
Hochf. Souehong-Thees

lose und in Packuiigerh
I« lose von 2,50 M. an. &#39;s

ff. Diamant-Vanille 
in Gläsern e�: 50 Pf.

��. Bourbon Vanilla,
lllnnriarinen-Arao,

J amaiea-Rum 
empfiehlt

R. Wachmann.

Viarhinittags 4 Uhr
werde ich zu Namslnu am Schlacbthofe

einen gut gehaltenen
Concertflügel

öffentlich ineistbietend gegen gleich baar_e Zahlung
»Als-Uhu· Sclcmult,

 · Gerichtsvollzieher.
Neu! itiircictiieicienclel AMWSY
Brurlibaiidagen aller Art

für Leisteii-, Scheiikeb und coiiiplicirte

Jnguinalbrüchm
Verminderung und  Erleichterung dieser verschie-
deiien Brucbartein selbst in den schivierigsten Fällen.

Bruchbander ohne Feder
sind auch in Namslau zu haben, welche zwar
nicht mehr neu sind, empfehle aber dieselben, da
sie sehr leicht zu tragen und auch sehr praktisch sind.

Weib» Einbei- iinil illoiz allbinden,
orthopadisehe orsets

und Geradehalter
ziit Verhinderung voii Rückgratvcrtriininiiiiigeiy

die besten deutschen, englischen iiiid französischen
Systeme und praktischsten Neuerungen in der

öd·rthop ie.

Paul Ranke,
prakt Bandagish

Jedes Vruchband wird nach Maaß und
praktisch umgelegt.

Todes-Anzelge.Am 7. d. M. früh 2&#39;/4 Uhr entschlief
sanft nach langem, sehr schweren Leiden,
versehen mit den heiligen Sterbesakra-
menten, unser inniggeliebter, guter  fratte
und Vater, der

Pension. Eisenbuhu-Telegruphist
Berthold Hallmann.

Dies zeigen um stille Theilnahme
bittend ein

Die tleftrauernde Wittwe
nebst Kinder.

Beerdigung� Donnerstag Nuchm. 3 Uhr.

Ilanlcsayuny.
Für die vielen Beweise aufrichtiger«

Liebe und Theilnahme bei dem Hin-
scheiden unserer geliebten

Grete],für die trostreichen Worte des Herrn
Erzpriester Reimailn am Grabe, für die
reichenBlumenspenden und das zahlreiche
Geleit, sagen wir Allen-auf diesem WVege
unseren tiefge�ihltesten Dank. Gott
vergelt�s.

N amslnu, den  i. September 1896.
A. Sosnnitzn und Frnu.

Dienstag nnd Nkittwoch, als
den 8. unb 9. September« cr.,
sowie Donnerstag, als den l7�.
September cr., ift mein Geschäft
wegen der hohen Fefttage ge·
schlossen.

H. Goldstein.

Coupons-Einlösung.
Die am I. October cr. fälligen

Coupons aller Werthpapiere� sowie
sämmtliche zaiilbaron liioriden-
rleee-Scloeüee löse ich bereits
vom I5. cr. an kostenfrei ein.

Auf ausländ. Wäh-
rung lautende Coupons verwerthe
ich zu bestmöglichen Coursen.

E. ltöhricht.
Meiner iverthen Kundschaft die ergebende An:

eine, daß ich von Klofterftrafze nach

Andreas-Kirtchftraße 13,C« 2. E ge. T
verzogen bin, und bitte auch daselbst um geneigten
Zirfpriich I

Max Nitsch,
Schneidermeister.

Heut Dienstag

fühlte ßlet iind gklicnniirst
�W Fritz tliltle, Meeres«



V. GTOSSO

Verloosung 
zu Baden-Baden.
Loose n 1 Mark,

. H3kk150,0001v122�k --zkkz3-is 
I Zu isnben in allen Lotteriegesttliiiften und in den durch

Plakate kenntliclien Verkaufsstellen.
ll ooso für l0

Mark
Wortli.Haupttreffer 30,000

nrk. 2S Loose für 25 Mark  Porto n. Liste 2U Pf. extra! versendet F. A. Scllrader, lliinntiror,  h: l�;u:kl|ofst�r_ 21g
�1 In Nnmlau zu haben bei Jullus Wzlonteck.

Specialität gegen �mangelt, Flöhe,
Klichenungeziefey Nimmt, Parasiten!

auf Hausihicreic 2c. 2c.

"-&#39;-���!.-..-: 
s.9
 -

z 1wirkt staunenswertn! Es tiilltßl unmi-
iroffen sicher und schnell jedwede Art von schädlichen Jniecien und wird
darum von Millionen Kunden gerühmt und gesuchL Seine Merkmale

sind: 1. die versiegelte Flasche, 2. der Name »Z0chOkI-«
Jn Namslau bei Herrn Wnldemar Ilo�mann.

B. Lange.
J. Relbnltz.
Emil Hirschmann.

-�

II II « «

f, Kon�stadt II

_�A Glyceriw
  g SchwefelmiclpSetfe
  GEIST« H, aus der königl. baut. Hof-Pariiiknerie-Fabrik
ZEIS- -  Es; C. D. Wunderlirlp
g; Z »Es Z �o Yrämiirt 1882, 1890 und 1896.

z.! ZEISS! g  Unftreiiig die beliebiesih angenehmste Toiletiem
YZZHF E; g ä seife zur Erlangung eines fchönem jatmnetartig
_=&#39;:�5.a g  weißen Blute, votzügiich zur Reinigung von
«» g EDI-  Hautschärfem Hautaueschlägelh Jncken, Fiechten�h. ä-ä  V °� T: Z. Zsjähriger Erfolg und renommirt im Jn- und
V Fuss-X ABBE! Ausland. Allein ächt zu erhalten} 35 Pf. bei
DIE-J » Jäsg ßscar Presse

ZFYØHEE Z »; in Nat-start.

  g« Entlaufen em Pferd
BI- ZTEO V! mit Geschirre, von Sonnabend den 5. zum 6· d.

Mte., von Eichgrund in der Richtitng Trembatfcham
Paulgdorh Schmograu braune Stute, groß,
4 Jahr alt, etwas krummen Rücken, kurzen
Schweif, lange Wahne, Fesselgelenle weiß. Gegen
Belohnung abzugeben bei

Conditon

» s· Beftes �u
LtegmtzerSauerkraut
empfing und empfiehlt

910 0111 I. 00/06� 01&#39;. fd/ß
/1_&#39;0011 3111300190011; [0290 1&#39;015 w«
1J. a  M. 06 M« 100&#39;011 XII«
ein

6¬ 1232/51020031; 
30111600_300077�.

Väiiiig}; genagerte reife,
von Producenten direct: bezogene

Rhein, Rath» Mosel-
Weine,

Deutsche Schaumweine
von 2 Mark an,

Französische Seete,
Sämmtliche

Medielnal-Welne, 
Fein gezeh rte alte

Ungarweine,
Selbst im portirte

 laut Original-Feature.!

Portwein, Sherry,
Madeira,

Rum, Arac, Cognac
empfehle hiermit ergebenst.

Proben in und ausser dem Hause
stets zur Verfügung.

. Allethmanu
gweiwllandlgungg

v

B�"&#39;sl.?i...1f�ll.l.ll&#39;3!&#39;.�����k 
weisse Satans-Farbe«

Germänrsijglsltjsljxfogerie

trocknet, innerhalb 24 Stunden hurt,

für Fenster, Tliüren, Waschtoilotton

Oscar Tiotze.Wilh. Gollnisch. l
Babnboi�xa�e-

Bnnftabt i. Seht.
T« Bot Anlauf wird gewartet. T



Neu! Bruchleidende! Neu!
Die größte Schonung des Körpers; bieten meine neu constrttirteti einst. Gürtelbruch-

blinder ohne Federn! Bei sortgesetztem Tragen derselben Verkleinerung, auch Heilung inniglich.
Jn Namslau am l2. Sep-Lcibz Nabel- und VorsallbindenViele Auerkennungoschreiben.

ternber von 8�12 Uhr in der goldenen Krone werden Bestellungen entgegengenommen.
L. Bogisch, Stuttgart, Reuchlinstkaße u.

«100 Maurer und 50 Arbeiter
bei hohem Lohn sofort beim Neubau des

UrsnlinewKlosters in Cariowitz b. Hcmdsfeld

Coutrollbiikher
fiir Viehhätidler

i. 50 Pfg. empfiehlt .
0. Opltz;

kekibndskliibnhtnarijergeselie 
ann a in ret treten.

Gottlieb Rind�eisch.

Ein Srhuljmarijergeselie
kann beidauernder Beschäftigung bald in Arbeit

gesucht. Aieldung aus dem Bauplatz und in meinem Carus-tote. � trete» be! Ihbian,
Unterkommen ist vorhanden. Sch1xymk2ch2kmkisk»k«

Hundsteld. Alexander Mager, Eis: kräftig. Arbeiter

Arbeiter-Hi
Mattsee: und Zimmermstr.

nmecdung
Campagne-Anfang 
voraussichtlich

Mittwoch den 23. September er.
Arbeiteräålnnreldungen nehmen wir täglich, auch Sonntags, entgegen.
Alle Arbeiter miissen mit den nöthigen Papieren und solche unter 21 Jahren mit Arbeitrbuch

Buriierfabriii Bernstadt.versehen sein.

findet dauernde Beschäftigung bei
Otto Faltin.

Ein verheirathetey kräftiger
A r b e i t e r ,

der mit Pferden Bescheid weiß, nüchtern unb zu-
verlässig ist, kann sich melden bei

richler,
Roblenplata.

Ein Knabe,

FJTI·."«;T";";;;-«.;«:.:.«.i;.;-:.;:.;1;·x; 
e Bordeaux-Weine,
 Rliein- um} Mnselweine, �g
Z Unearwein, Manne.
 Sherry, PllllWBlIl,Z deutschen und französischen · g
Z s« seit. s«
Z Punsch-Essenzen, H
 It«x-g-...lx.e.e..s.tg«.es- g
Zi- TaIel-Liuueure e
« » zu billigsten Preisen.

Gleichzeitig emp�ehlt; seine com�
f01«i«.a1	 -, eingerichteten

Yltdeutstlie Yileinsluiteneiner geneigten Beachtungtlintzenziililra»nslii,
  WWWWMMHWWM

Alte Wollfarhen
nimmt zu liöehsteii Preisen in

zåabliutg beim Bezug von
Herren� i» Damen�

«Ftkeideritoffen,
Schlafdeckem Teppichen,

Porti «-resi· unt! Strirkwolle
R. Emhmann,Bnllenstedt n. ll.

VvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvVVVVVVV
Vertretern  sofort gesucht.
Angabe der Verhältnisse erbeten.

Sotnmerdttrchfällh
Verstiitiittttrigdes Magens und der
Darmsunction erheischen besondere �Diät.

Ftmpe �s EichecsGacao
Packete is 50 n. 120 Pf»

ist durch seine vorzüglichen, prompten
Leistungen iu jedem Hause unentbehr-
lich. Lager:Oscar Tletze.

der die Bäckerei erlernen will, kann sich melden
M Kühne,

Bäckerineister.

Ein geräumiges Zimmer
wird per 1. Oktober d. J. ab zu pachten gesucht.

1o

Offerten erbittet  �llo fällig.�
Wilhelmstraße 5.

Gin feeundl. mößl�. Zimmer
T« Die besten "-

Röstka�ees,
nach den neuesten Erfindungen

emp�ehlt das Pfu
geröfteh

nd von l,30-2,20 M.

Otto kanns,
Wilheltnftr. 5.

� " «;Hur Darm,

aus allen
Anc 1. nnd 15.

jeden Monats erfchein
ein Heft

in! Umfange von 4 BoGroß-Quart mit 30
wsuufkratiancmbarunteVollbilder und Tafeln, und
kostet jeder Heft nur

Zalbjkilirig H1. 6.---
Sanzjälirig M. i2·��-.

"" "&#39; ""S"
«« Zier Steinen Weisen

Yllnfirirte Yallnnotintfskiirisfi

und Yeleluung

HEFT-O sen� Ei
tklisrieljåiirlisit �l. 53.-.

Jeannie, Jtnterlinitnn

Gebieten bes Wissens.
«��!«12H

t

elspaitigeiSeiteIi mit etwa 1000 Ab-
I » bilduiigeiu

xnllygangjJn hoelfft elegantcrn
l

1896 «
OriginalkEinbandc

- Bisher liegen· &#39; 57 Jahr-Ringe, d. i. isitlliinde
�f� �K.  vollendet vor.

l» Jede: Jahrganged« Bub II! iecleill ein«-ist in

I�

kostet jederBand 8 Mart 50 Pf.

m.

. R. Bartlebetfs iilerlag in Willen.
E...

õf��t~v�� 
»wes-i« ° P« Fssessiessfn

Dnrch allc BnkhljattdlrrttgHt beziehen
,

A AA

» . efte s -
sbilden einen abgeschlos-
l fetten Band.

. . I zuckt« z: am.s cirea 800 bapp

an vermiethen. 
Schützenstraße 2!.

Ckm Magie mit Kost
sür 2 Herren ist bald oder später zu beziehen.
Bei wem, ist in der Exped d. VI. zu erfahren.

Eine Wohnung, 3 Stuben, helle Küche und
Beigelaß, ist zu vermiethen und I. Oktober zu

ie i. Paul Miillen
Eine Wohnung, bestehend in drei Zimmerm

Küche und Beigelaß, ist bald oder I. Oktober zu
vermiethen bei Frau Roefckp

Wiiheltnftraße l9 ist die obere Etage mit
Pserdestalh Wagenreniise und Gartenbenutzung
zum 1. Oktober zu vermiethen ev. zu beziehen.

Die in ineinetrt Hause befindliche
I« Backerei �Z

ist sofort zu vermiethen. Auch eignen sich die
Räumlichkeiten zu verschiedenen anderen Geschäfts-
betrieben. Lange.

- Freiwill. Feuerwehr.
.3 Freitag den ll. d. M.

&#39; « Abends V28 Uhr

Schiußübnnkp
· Anzug: Blaue Tuchjoppez Führer

und Steigen Heime und Auörüstung; die übrigen
» Mannschasten blaue·Fttchrnützen.
Zur Feier des itzabi. llehungsahsehlusses
sindet nach der Uebung

Commers
im blssliokschen Etablissement statt.

Der Po
: Schmidt,titanb. 

Branbmlftet.i



Cetreideisiarktpreise der Stadt Mammon
vom 5. September l896.

Höchste-i diskittlt�r. I "lliebrigflm
»t- «,i �M 4 J6 i

, iWeizen 100 Kiiogr. 14 680 14 30 13 E80
qgggn - II 70 It 20 10 �7Ü

Gerste 14 40 12 140 10 �40
Hafer 11 40 I0 90 l0 �40
Erbsen 18 �- � � 16 I�-
Kartosseln - 3 20 z� 3 I�
Heu · 4 60 � Z� 4 «�Stroh - 4 � � f � 2 l 70
Bart» � einige! 1 i60 -� .-� 1 40

Borsenkurse 
vom Z. September.

Deutsche Fonds und Pfandbriefe.
Preuss. cons. Anl. . . . 4 W» 104,90

» » » 3V: » 104.60
,,, . » » . . . 3 � 99,70Breslauer Stadtanl. . . . Si« » 10l,�

Schles. Landsch. Pfandbriefe . . 3V: �. 100.40
� » » 3 � 94,20

Schles. Prom-Hilfskassen-Obligat. IV: » �,�Pom. Hyp.-Bk.-Pfdbr. X. . . 4 � 105 60
Preuss. Pfandbr. Bk. Pfdbr. XVII. 3V: .. 101,30
Schles. Bod.-Cr.-Act.-Bk.-Pfdbr. IV. 4 �. 105,80

do. do. I.u. II. 3V: � 99,80
tlo. ilo. III. 3V: » 100.80

Ausländische Fonds.
Oesterr. Gold-Rente . . . 4 W» 104,80

� sit r� » . . sit-z » i02,20
Ungar. Gold- » 4 ». 104-40

» Kronen � . 4 . 100.50
Russische Staats-Rente 4 � 67,20
Polnische Pfandbriefe 4�/2 i! 67.00
Italien. Rente 4 � 35.40Rnmän. Rente amort. . 5 . 100,10

. � von 1890 4 » 87,75
Mexikanische Anleihe cons. . 6 .. 94.90

» Eisenbahn-Anleihe 5 » 85,90
D iv e r s e.

Russische Eisenbahii-Obligat. . 4 "/0 102.40
Schles. Bankvereins-Aiit. l. Div. . 7 .. 130,75

» Boih-Ci-ed-Baiik-Act. � . 7 » -�-�
Linke, Wagenbanfabrik .. � 10 » 207.-Breslaner Electr. Strassenb. � . 8 � 184.70
Groscliow. Ceinentfahrik » . 10V: » l93,�
Ver. Königs- & Lanrahiitte » 4 � 161.25
Braunschweiger 20 Thlin-Loose � 105,50
öln-Mindener do. IV: , 140.20Oesterr. Banknoten - 170.50

Russische . � 217.30
Zur Ausführung aller. ln das Bankfach gehörenden

Geschäfte emp�ehlt sich g« nöh�cht,
 ,,Der Stein der Wcifeii.«! Das utis zuge-

::oiiiiiieiie 19. Heft der beliebten tiiid weit verbreiteten
Henne enthält: Schwankende: Boden; Llliikroskopic der
Fasernstoffe �4 Bilder!; Wasserbaiiten iii Bosnieii uiid
n der Herzegoroitim von Regierungs-roth Fu Strang
� Bilder!; Die Photographie der Fixsterne von Dr.
Kurt Schiiiidt  niit 3 hervorragend interessanten Repro-
diictionen großer, auf ainerikanischeti Sterntvarteinbes
iverksielligten photographischen« Ansnahiiieiu TechnischeMittheilungetn Der Noti entheil enthält 16 Abbildungen,ioelche die kürzeren Aussähe erläutern, u. zw : »Die
"Sternwarte zu Straßburg, die Anordnung Der Eisen-

hn-Telegrapheii, Veränderungen des Starkeniehles
leiiii �Dämpfen, Bildliche Darstelluiig der Erdoberflacha
Außerdem Notizen fiir Haus tiiid Hof, Aftrotioiiiifcher
Kalender niit Steritkarte u. s. to. »Der Steiti De
Weisen«  A. Hartlebeiss Verla »Wien!, zeichnet sichZrtgefeht durch eiiien ebetiso viel eitisfxeii als anregendeniihalt aus, bei seht· beschejdeiien itspriicheii ait das
zahlende Publictiiin Das reich illustr1rte Großqiiartheftostet nämlich nur 30 kr. 50 Pf! unb sind auch einzelne
Hefte jederzeit in allen uchhandluiigen eiithaltlich.

Detitsche Rundfchsau für Geographie »und
Statistik. Unter Mitwtrtiiiig hervorragender Fachniaiiner

Ist. Unilanft.· XYlll.·»LI-ahr-
gang artlelieids Verlag in Wien, jahrlicli2 efte n 85 lt. ilitiillllilltt�tißli Illtl. Zusenduiig
10 .! it Vergnügen ntiiß jeder Freund be_r Erd-
lutide die »Dentsciie Rundschau fiir Geographie uiib
Statistik« lesen, da sie ihn auf allen Gebieten geograp·i!i-
chen Wissens stets auf dein Neuesteii erholt· »Eine
Reihe von Originalauffähen ·aus der Feder· beivahrterFachiitiinner tiiid tiichti er Reisender, Berichte iiber »die
üngsten Ergebnisse stati ifcher Ausnahmen, Bio raphieii
zfervorrageiiderzeit enössischer Geogravhcit ttitd z orscl!er,endlich eine reiche Fülle kleinerer Nachrichten von all:
Vmeineiii Jnteresse bilden den Anhalt jeden 9071¬?-en Text begleiten vorzügliche llustratioiieii, «ioivie
sorgfältig ansgeführte Karten. Auch daseben erschienene
zehnte Heft des· XVIII. Jahrganges zeichnet sich» Durcheinen reichen, interessanten Jnhalt aus, den ivir hier
im Auszu e wiedergeben: · ·Eine efteigiing des DjetvdorabGletsckiers tin Rainkasus. Von Paul eniibori in Leipzig. lMit 3 Jlliii

F!

strationen.! � Fortschritte der geographifchcii Fot·schiiiigeie«c 
·«-undIReiseii iin Jahre 1895. 2. Amerika, 3. Asieii. V

Dr. J. �JJt Siittner. 4 Afrika Voii Ph. Paulitfchke
 Mit 1. Illustration! ��- Das Christenthiiiit in Sainoa.
Voii ciiiciii protestaiitiftlicii Beobachter.  Schlus3.! �
Astroiioiiiifclic iiiid phiifikalifche tsieogrttphie lieber die
lirfachen des Ausleuchtcii des iiciicii Stcriies ini Fuhr«
iiiaiiii. Die Flüsse tiiid liöcljstcii Berge Picijicos Tempe-ratiireii des Erditiiierein �� Politische Geographie tiiid
Statistik. Die deutsche iibcrfccifche Auswaiideriiiig iin
Jahre 1895 Voti Adolf Tromtiaii iii Broiiibcrg Die
Goldiitiiieii Siidafrikaiiifehcii ?!tepiiblik. tMit 1 Starte.!
� Veriihiittc Geographeiu Naturforscher iiiid ?lieiseiide.
Mit l Porträt: Dr. Fricdr. Dietcrici. �-- tiiieographifche
tiiekroliigie Todesfälle. Mit l Porträt: R. P. de Deken� Kleine Niittheiliiiizteii aus:- alleii Erdtheilen �� Geo-
graphische iiitd tierivaiidte �lierciite. � Vom Biichertifclr
 Eingegangene Biiehey Karten &c. �� Karteiibeilagu Süd:
afrikaiiifclic Eliepiiblif. åljiasistiib 1:4,000.000.

Soiiiit sei die »Deutsche Rnndfcliati fiir Geographie
unb Statistik« ziiiii Abontieitieitt ihres XVIII. Jahr-
ganges jedermann aufs iväriiiste empfohlen.

dein geringsten in iiumer gleicher Freundlichkeit
begegnet. Kein Fiirft hat, irie er, zur Einheit
des Deutschen Reiches ntitgeivirkt Uiieischiitterlich
staiid er zu dcii drei Kaisern, init deiien et« auch

· verwandtfchaftlich innig verbunden war.
So lange ein Deutscher lebt, ivird es unver-

gesseit bleiben, daß Großherzog Friedrich voii
Baden es war, der nach der Kaiserproklainatioii
iin Schlosse zii Verfailles ain 18. Januar 1871
das erste Hoch auf den neuen deutscheit Kaiser
ausbrachte. Von da an ist er einer der ersten
Rathgeber im Kreise der deutfchen Fürsten ge-
blieben. An allen nationalen Angelegenheiten
hat er den regsten Antheil genommen. Kaiser
Friedrich III. koniite von ihiii das schöne Wort
sagen: ,,Vorauszufchreiteii mit großein und guteni
Eiitfchlitß ist einAiirecht des erlaiichten Zähriiiger
Hauses-l«

Wie kauiti ein anderer Fürst hat Großherzog
Friedrich dahin gewirkt, dem Reichsgedankeit iin
Herzen seiner Unterthanen festen Boden zu be-
reiten. Auf seine Veranlassung wurde iii den
Schulen die Pflege des Patriotisiniis in deii
Vordergrund gestellt Bekanitt sind auch feine
von ivariner Vaterlaiidsliebe getragenen Ansprachen
an die früheren Angehörigen des Heeres, an die
rlliitglieder der Kriegervereine, die überall, tvo
Deutsche wohnen, einen tiefen Eindruck hinter-
lassen haben.

Auch uin das deutsche Heer hat sich Groß-
herzog Friedrich große Verdieitstc erworben. Er
ivar der erste süddeutsche Fürst, ivelcher iiach dem
Jahre 1866 neben der politifcheii Eiiiigtiitg auch
die iiiiiitärische durchzusühreit bestrebt war. Die
badische Armee ivurde nach preußischein Miister
eingerichtet, die allgemeine Wehrpflicht eingeführt.
Seit dem Jahre 1877 fand Ciioßhcrzog Friedrich
durch seine Ernennung zuin Generaliitspektor der
5. Ariiiee-Jiispektion tioch inehr Gelegenheit, feine
Thätigkeit auf niiliiärifchein Gebiete zu eittfalien.
Die Feldübuiigeit besuchtc er iii Elsaß-Lothriitgeii
tvie iii Baden, lernte diirch Besuche in fäittitit·-
lichen Garnifonen des Reichslandes die Tiiippcn
iind das Laiid näher kennen. Nanteiitlickj bei
der Bevölkerung des Elfaß, ivelche eines Statu-
tnes mit den itteisieii Badenser ist, erfreut sich
der Großherzog aufrichtiger �Beliebtheit.

Wenn das badische Volk den heutigen Tag
besonders festlich begeht, so ist das iiiit in der
Fürsorge begründet, die Großherzog Friedrich für
feine Unterthanen iii so reichem Maße beiviesen
hat. Jn Bezug auf Wohlfahrtsbestrebuiigeit für
Aritte und Geriiige ist dtiich das Beispiel und
die praktische Förderung des Großherzoglichen
Paarcs in Baden beivundernsweitlies geleistet
worden. Schoit 1870 war das erste Arbeiter-
schuhgesetz in Kraft getreten, das Kindern tiitd
jugendlichen Arbeitern weitgeheiiden Schuß
währte tiitd ihre Ausbeutung verhinderte. Durch
ivohlthätige Fürsorge des Großherzogs unb seiner
Geiiiahliii eriviichfeit überall Anstalten zuiit Besten
der Kranken und Armen, ivelche weseiitlich dazu
beigetragen haben, die allgeinetite Zufriedenheit
der Bevölkerung zu heben. Warmherzig begrüßte
er die Sociali«eforin, die unter Kaiser Wilhelm
dem Großen uiid feinem Kanzler Fürsten Bismatck
zum Vortheil der iventg bemittelten Klassen ein-

geführt wurde. Arbeiterbildungsvereine, in denen
lernbegierige Arbeiter sich zusanimenfandcin ivtir-
den unter feiiier Regierung thatkräftig gefördert
und tinterftüßt, iiitb die badifcheii Arbeiter haben
sich staatstreu uiid ihres Wahlipriiches: ,,Arbeit,
Ehre, Vaterland« tvütdig erwiescin

Baden, welches so leicht durch konfeslioiikllc
Kämpfe zerrisseii wird, verdankt es der Llteligim
sität, Weisheit iiiid Duldsaiiikeit sciiiici gez-feg-
wärtigeii Fürsten, daß der vorhandene tvcgciisatz
nicht zii erbittexteii Kämpfen führt, sondciii daß
das Volk eiiiiiiiityig zu seinem Landeshcriii sieht.

Möge der Allmäclitige über ihtn walten mit
feiner Gnade! Gott schütze iind segne ihii tiiid
seiii Haus!

L v f a l e s.
�f? Eltamßlaii, 6. September.  Peftalozzi-

Zweigvereiit Nainslati�Brieg.! Deiti ver-
öffentlichten Jahreczbericht zufolge zählte der Petru-
Oz i=3 «» Liii « «« Vkieg litt. 1895
76 ordeiitliche Mitglieder und 43 Ehreitinitglieden
Von diesen sind 90 evaiigelifch und 29 katholisch.
Die Cjesantiiiteinnahiite betrug 378 Mk. Die
Zahl der iiiiterstüßteit Wittivcn und Waisen belief
sich auf 26. Die gewährten Unterftüßtiitgeii be-
trügen, da aus der Provinzialkitffe ein Zuschuß
von 391 Mk. geleistet wurde, 509 Mit. Deut
Vorstande, insbesondere dem Vorsißeiiden Herrit
ein. Haiiptlehrer Kalkbrennen gebührt fiir feiii
felbstloses Wirken im Jiiteresse des Brit-ins größte
Anerkennung iiiid ioärnister Dank. Zur größten
Geiiugthuiiiig würde es ihm gereichen, wenn alle
diejenigen Lehrer des Kreises, tvelche tioch nicht
deni Vereine als Mitglieder angehören, recht bald
deinselbeii beitrüten.

A  Ausfltig.! Atti Sonnabend Nachiiiittag
unternahmen die Schüler des R. Basilitisschen
Violiitinstitiits iii Begleitung ihrer- Lehrers einen
Ilusflug nach Altstadt Jn Liehr�s Garten da-
selbst ivurdeii bald iiach erfolgtem  Eintreffen bie
Knaben init Kaffee uiid Kuchen bewirthet, ivorauf
verschiedene nielodiöse Violinvorträge � unter-
ftützt durch die Mitwirkung einiger hiesiger Mu-
siker � uiid Volksspiele miteinander abwechfelten.
Den zahlreich nachgekoinineneit Angehörigen wurde
durch Alles, itameittlich aber durch die musikalischen
Darbietungen, recht viel Vergnügen bereitet. Die
kleinen ,,Concertifteii« ernteten daher auch größten
Beifall. Es muß anerkannt weiden, daß sich
Herr Basilius mit feinen Schülern recht viel
Mühe giebt.

=  Aucizeiihntiiigen.! Aitläßlich der Kaiser-
tage ist dein hiesigen pract. Arzt Herrn Dr.
Leschik der Charakter als Saiiitätsrath, dein
Köiiiglichen Regieruiigsäisräfidenten zu Breslaii
Herrn Dis. voit Hcydebrcind und der Lafa
auf Nasfadcl die Königliche Krone zum Rotheii
Adler-Orden 2. Ktasse iiiit Eichenlaub, dein
Rittergutsbesitzer Herin von Spiegel auf Damiiier
der Rathe Adlerorden dritter Klasse iiiit der
Schleife unb Schwertern am Ringe uiid dem
Geiiieiiidevvrstelfer a. D. und Standesbeantten
Herrn Walda iii Kleiii-Hennersdorf, hies.Kreisc·J,
der Kronenorden vierter Klasse Allerhöchst ver-
lieheit worden.

=  Prämiirt.! Aiif der bienentvirthschaft-
licheit Ausstelltiiig zu Neicbenberg in Böhmen,
welche tnit der dort abgehalteneit Waiiderver-
famiiilung deutscher uiid ösierreichifcher Bienen:
�richtet nerbnnben ivar, wurden 15 schlesische
Jinker präiniirt, unter ivelcheit sich auch der Vor-
sitzeiide des hiesigen Bienenzüchtervereinid Herr
Lehrer Schauder�Ellguth, befindet.

 Belohnuttg.! Wie das lebte ,,Kreis-
blatt� mittheilt, hat bie Direction der Prooinziab

ge- Ltiiid-Feiier-Socictät iii Brcslau fiir die Ermitte-
ltiitg der Anslifter der iii Reichen bei dem Bauer-
gtitsdsiher Fuhrmann aiii 23. Juni 1895, bei
ben Häusler Bienekschen Erben am 27. März
1896 unb bei bem Stellenbeßer Konzok am 16.
August ausgebrocheiieit Brände eine Belohnung
ooit 200 Mark ausgeseßt Dieser Betrag wird
Demjenigen gezahlt weiden, welcher die Urheber
der Brände derartig ermittelt, und zur Anzeige
bringt, daß ihre Bestrafung erfolgen kann.



2. Zseikage

=  Feuer.! Jii der Nacht zum geftrigeii
Sonntag brannte zu Strehlitz die dem Bauergutsbes
sitzer Traugott Weber gehörige, mit Erntevorrätheii
gefüllte Scheuer vollftänbig nieder. Der Befißer
ivar zur Zeit des Brandes von Hause abwesend.
Gebäude und Eriitebestände waren versichert.

Proviiizielleä
Bresiau, 5. September. Der Schöpfer des

Kaiser Wilhelm-Denkmals, Bildhauer Christian
Behrens, ist zum Professor ernannt worden.

 Schles- Bis!
Bresiau, 4. September. Gestern Nachmittag

ereigiiete sich, wie die ,,Bresl. Ztg.« berichtet, auf
dem von Menfcheii ivimmelnden Ring ein Unsall,
der leicht einen schrillen Mißklang in die allgemeine
Festesfreude der bevorstehenden Kaisertage hätte hin-
einbringen können. Voii deiii Partikulier Bannertschen
Hause an der ,,Grüiieii Röhrseite«, Ring 34, fiel
ohne jeder äußerlich erkennbare Beranlassung eine
50 Pfund schwere Giebelverzierung aus Sandstein
herunter und stürzte dicht neben einer Frau mit
diversen Kindern unter furchtbarem Krachen aus
das Trottoir, dessen Steinfliesen durchschlagend nnd
ein großes Loch in den Erdboden reißend. Glück-
licheriveise kam bei dem Unsall Niemand zu Schaden.

Primkenau, 4. September. Auch in diesem,
Jahre sind in der Primkenauer Haide große Bienen-
lager anzutreffen. Aus einem Umkreise von 3�4
Meilen werden die Bienenvölker im Spätsommer hier-
her gebracht, um die Haidetracht noch mitzunehmen.
Das im Haidauer Revier befindliche Bienenlager
zählt 230 Völker, während in den Haidedörfern
Neiioorwerk und Armadebiunn gegen 600 Bienen-
stöcke untergebracht sind. Am meisten sind die
Ständer mit 3�4 Etagen vertreten, Kioßbau und
Bienenkörbe kommen immer mehr in Abnahme. An
Bieiienrassen bemerkt man die deutsche und krainer
Biene; Jtaliener, welche sich durch Raublust aus-
zeichnen, sind nur in geringer Zahl vorhanden.

Thorn, 5. September. Jm Barackenquartier
des Artillerieschießplatzes hantirten heute drei Kano-
niere des 11. Regiments mit einer Ztindkapseh
welche hierbei explodirte und dem einen der Kano-
niere ein Auge aus-riß, dem zweiten eine Hand zer-
schiiietterte und dein dritten das Gesicht verlegte.

�� Aus Rubaix, 3. September, meldet das
�Stleine Joiirnal«: Die Polizei verhaftete hier
achtAiiarchisteii, welche in einer der lebten Nächte
mehrere Hundert Maueranschiäge mit der Aus-
schriftx ,,Tod dein Zaren« angeheftet hatteii.«

Aus Paris nieldet das ,,Berliner Tageblatt":
Zar Nikolaus wird die Arbeiten für die Aus-
stelluiig des Jahres 1900 einweihen. Als Glanz-
numnier Ides Festprogramms wurde nämlich die
seierliche Grundsteiiilegung der monumentalen Seine-
briicke ausgewählt, welche den Jnvalidenplaß init
den Chainps Elysee verbinden soll. Der Zar wird
den ersten Stein in den Grund senken. Der prunk-
vollen Ceremonie soll ein großes Fest folgen.

� Ueber einen Besuch, den einige Preußen in
Sedan abgestattet haben, wird berichtet: 16 ehemalige
Krieger aus dein deutsch-französischen Kriege sind
auf Einladung eines Weinhändlers aus Sedan, den
zwei der Herren im Juli d. J. in Marienbad
kennen gelernt haben, nach Sedan abgereist, um der
Erinnerungsfeier, welche dort am 1. September in
aller Stille durch Schmückiing der Kriegergräber
begangen wird, beizuwohnen. Die ,,Prussiens« sind
in Sedan sehr höflich aufgenommen worden. Die
alten Krieger hat es besonders angenehm berührt,
daß sie die Gräber der gefallenen Deutschen mit
französischen Kränzen geschmückt fanden.

� Von der Herbstparade in Berlin wird
berichtet: Zu den Besuchern der Parade gehörten
aiich der Sohn und der Thronfolger des aus den
Kämpfen in SüdivesbAfrika bekannten Oberhäupb
lings der Herero, Erbhäuptling Friedrich Maharero,
der Neffe des Oberhäuptlingm Ferdinand Zemmundja
aus Dlahaubfa, und derSohn des HäuptlingsJ« G� InMangan n-.. 6...--.. I s munnn.n III-III

der deutsche Lehrer und Doliiietscher Josephat
Kainatoso aus Otsifedm Die Hoffnung der Afrikaner,
vom Kaiser besichtigi zu werden, ging iiicht in
Erfiilluiig. � Als das Garde-Ki"irassier-Negiiiieiit
zum zweiten Male iin gestreckten Galopp vor
dem Kaiser oorbeidefiiirte, lief an der Tete des
Regiments ein kleiner, inopscirtiger Wcirhielhiind,
der ,,Regimeiitsköter«, ioie er genannt wird, dicht
bei der Musik und beim Kaiser vorbei. Das
Kaiserpaar amiisirte sich sichtlich über diesen vier-
beiiiigen Paradebuinmler, welcher beim Ausrückeii
des Regimeiits heimiich vom Hofe der Kaseriie
mit »ausgerückt« war. � An der Ecke der Friedrich-
uiid Behrenstraße hatte sich auf dem Balkon des
Passage-Panopiikuiii in vollem Kriegsschinuck die
dunkle Fraueiigarde Dahomeys posiirt und erwies
nach heiinathlichem Drill dem Kaiser und den
Fahnen ihre Hoiineurs Der Kaiser hatte den
Gruß der Amazonen bemerkt und dankte, indem
er freunblich lächelnb zum Balkoii salutirte. -�
Das Menu der Paradetafel iiii Königlichen Schloß
lautete: Berlin, den 1.September 1896. König-
liche Mittagstasel. Braune Suppe. Larhsschiiittew
Kalbsnierenstück, garnirt. Getrüffelte Rebhühnen
brust. Huinmern Junge Gänse, Früchte, Salat.
Schoten mit Krusteii. Puiischkuchen KäsestangemGesrorenes Nachtisch. «

�- Die ,,Offiz. Ausst.-Naehr.« schreibeii: Die
Neger der Colonialausstellung sind bei der Ber-
liner Damenwelt außerordentlich beliebt. Ein
besonders warmes Jnteresse findet der Häuptiing
Briiee von den Togoleuteii. Er ist verheirathet,
seine Frau iind fein P/zjährigeß Söhnehen Quasi
sind ebenfalls hier, und nun sind viele Berliiie-
riiinen so neugierig, daß dem Bruce manchmal
daß krause Haar zu Berge steht! Jii die intiiii-
sten Angelegenheiten niischen sich die Dämchen;
dafür werden sie aber durch die haarsträubendsten
Lügen bestraft, die ihnen der schlaue Negerhäupv
ling in ziemlich gutem Deutsch und mit gewin-
nendster Höflichkeit aiiftifcht ,,Wie viel Frauen
hat Du?«  Die Frageriniien sind der festen Mei-
nung, daß Neger immer mehrere Frauen haben
müssen.! ,,Zivanzig« � ,,Liebst Du alle?� �
»O nein, nicht alle, nur manchmal und einige!
Jch haben 45 Kinder, aber sechs gestorben« �
,,Wo sind denn die?« � ,,Zu Hause« � »Ja,
um Gotteswillem iver pflegt denn die armen
Würmer?« � ,,Meine Frauen« � »Folgen
Dir denn alle grauen?" � »O, sehr gut, sonst
prügeln.� � »Dann inöchte ich aber Deine Frau
nicht fein!� � ,,Hab� ich sie schon gesagt, daß
ich Mann sein mag von Sie?" � Diese Ant-
wort war zu kränkend für die Fragestelleriii, und
sie wendet sieh sehmollend ab, um ihre Aufmerk-
sainkeit einein anderen schivarzen »Adonis« ziizii-
wenden. Nächst Bruce ist »Rudolf« sehr gern
gesehen, aber auch ,,August« uiid ,,Bisinarck«
sind bevorzugte Lieblinge und verstehen es ganz
meifterhaft, die lustigen »Schwerenöther« zu spielen.
Aber wenn die Dämchen, die so gern mit den
Schwarzen Plaudern und schäckeriy wüßten, ivie
diese selbst über sie urtheilen, würden sie wohl
kaum noch ein Wort an die ,,unverschäinten«
Neger verschwenden. Gestern ivar unser Mit-
arbeiter Zeuge, wie ein Neger nach längerem
Gespräch mit einem jungen Fräulein vielbedeutend
auf die Stirne zeigte und murmelte: ,,Verruckt!«

� Thomas AlpaEdison ist nicht nur ein
großer Erfinder, sondern auch ein zärtlicher Gotte.
Er ist zweimal verheirathet gewesen und erkennt offen
an, daß er wohl nicht soweit gekommen wäre,
wenn feine Gattiiiiien nicht so sorgsam über seine
Gesundheit und leibliche Wohlfahrt gewacht hätten.
Vor 22 Jahren riethen Edisons Freunde ihm zu
heirathen. Sein Leben könne nicht so weiter
gehen. Verheirathet würde- er doch wenigstens
eine Mahlzeit täglich einnehmen und bestimmte
Stunden schlafen. Edison erklärte, er habe keine
Zeit zur Liebe. Wenn aber ein anftändiges�n�hlun Ihn kolrnlfnn mßn��o nmno «- �denn

zu gilt. 70 des Blum-lauer Htadtlikattea
Nein! slau , Dienstag den S. September 1896.

Einwand erheben. Eines Tages sah er ein Mädchen
an einein seiner telegraphischen Apparate sitzein
Die Daine inachte Eindruck auf ihn unb er fragte
sie direct, ob sie seine Frau werden wolle. Das
Mädcheii sagte »Ja« Jn drei Tageii fand die
Hochzeit statt. Allerdings hätte Edison beinahe
die Stunde der Trauung vergesseii. Er war
iiämlich gerade iiiit einer koinplicirten Maschine
befchäftigt.

� Das »Bürgerliche Gesetzbuch«, welches
als eine Nuiiimer des Reichs-Gesetzblatts vor eini-
gen Tagen veröffentlicht wordeii ist, umfaßt 57 Bo-
gen. Da die Nummer in einer Auflage von
110 800 ExpL hergestellt wird, so sind zum Druck
6815600 Bogen Papier erforderlich, dessen Ge-
wicht 82100 kg beträgt. Jeder Bogen hat eine
Länge von 53 ern. Legt man die Bogen anein-
ander, so erhält maii eine Papierbrihn von 3347
km = 446 deutsche Meilen. Mit diesem Papier
streifen könnte man nahezu Moskau und Madrid
verbinden. Auf einandergelegt, bilden die Bogen
eine Papiersäule von 63l Meter Höhe, also mehr
als das Zehnfache der Berliner Siegessäule die
61,5 Meter hoch ist und faßt das Vierfache des
Ulmer Münsters, der eine höhe von 161 Meter hat.

Der Druck der erwähnten Nummer des Reichk
Geseizblattes erfolgt in der Reichsdruckerei auf 3
Siotationßmafelyinen, die zur Bewältigung dieser
Arbeit etwa 20 Arbeitstage laufen müssen. Wenn
die Nummer noch auf einfachen Schnellpressen ge-
druckt werden müßte, so würden 3 Schnellpressen,
bei einer Leistung von 10000 Druck für jeden
Arbeitstag auf jeder Maschine, 210 Tage ununter-
brochen zu arbeiten haben.

Das ,,Bürgerliche Gesetzbuch« enthält 2385
Paragraphen. Der § 1 lautet: »Die Rechtssähigs
keit der Menschen beginnt mit der Vollendung der
Geburt«

� Erschossen hat sich in San Remo ein
Berliner, der 33 Jahre alte Dr. phil. Paul Krause.
K. war mehrere Jahre in Berlin Gymnasialschub
lehret, anlegt aber in München thätig. Am
15. August trat er eineii Urlaub an und unter-
nahm eine Reise nach der Schweiz und Jtalien.
Am letzten Sonnabend fand man seine Leiche in
einer Parkallee von Saii Remo mit einem Revolver-
schusse in der rechten Schläfe vor. K. hatte vorher
seine Reisekasse iin Betrage von 1100 France an
seine in Berlin wohnenden Verwandten gesandt,
eine Postquittuiig ivurde bei ihm vorgefunden.
K. hatte seit drei Tagen in einem Hotel in San
Remo logirt. Der Selbstmord wird auf unglück-
liche Liebe ziirückgesührt Dr. K. war bis vor
sechs Wochen mit der Tochter eines Eommissionk
rathes iii München verlobt, das Verhältniß wurde
aber seitens der Eltern des Mädchens aufgehoben.
Dr. Krause war der Verfasser eines Theaterstücks,
das vor längerer Zeit iii Bresiau aufgeführt wurde.

Was ein Kuß kostet, den man einem
Mädchen raubt, hatte jüngst das Schösfengericht
in Elbiiig in der Strafsache wider den Schreiber
Paul G. zu entscheiden. Dieser umarmte und
küßte am 17. Juli eine Kellnerin im Rathskelley
und als sie dann in ein anderes Zimmer �üchtete,
um sich vor feinen Liebkosungen zu retten, eilte
er ihr nach und küßte sie abermals. Wegen Be-
leidigung wurde G. auf 5 Mark Geldbuße oder
einen Tag Haft erkannt.

� [Eilig] Diener: »Herr Doktor, Sie möchten
doch schnell zur Frau Baronin kommen, das Kind,
das vor acht Tagen geboren wurde, ist sehr krank«
� Doktor: »Nun, es wird wohl nicht so arg sein.«
Diener: »Ja, es hat schon ganz die Sprache verloren.�

� [Nervös] Frau Schkapsky hat den Gatten
verloren und schluchzt heftig im Kreise ihrer Freun-
dinnen. Als ihr eine derselben zurust: »Minna,
sasse Dich, Thränen weeken den Todten nicht wieder
auf", antwortete sie: »Ach Kinder, ich bin fegt fo
nerviil, daß mich jede Kleinigkeit aiisregti«



Yapas Gewimmer.
Eine Skizze aus dein Lebe-s von E. Krabben.

 Fortsetzung.! 
Nachdruct verboten.

Jetzt fige i6 bereits eine halbe Stunde hier vor
dem Tischchen und noch war es mir nicht möglich,
die Ruhe zu gewinnen, um die Fülle der Gedanken
die auf mich einstürmen, niederzuschreibeik

Jch glaube es, ich fühle es, mit mir ist heute
eine Veränderung vorgegangen. Und wenn i6 aus
all� den Bildern, aus all� den Gedanken, die vor
meiner Seele vorüberziehkm den herausgreife, der
mich zumeist beschäftigt, so ist es der: welch� eine
Menge des Wissens, der Erfahrung, der Kenntnisse
giebt es, von denen i6 keine Ahnung habe: welch�
eine Summe von Dingen, edel, groß und schön exi-
stiren in der Welt, von denen ich mir nichts träu-
men ließ; mein Wissen ist Stückwerk, mein Denken
unbedeutend, mein Können gering, nutzlos für das
Allgemeine. Jch will mich bessern. Jch fühle einen
Wissensdurst in mir erwachen, ein Sehnen nach den
Schäßen des Geistes, das i6 ftillen muß um jeden
Preis. Das Leben ist etwas mehr als eine Blu-
menrviese, auf der man als bunter Sehmetterling
dahintändeln kann: des Leben ist ernst aber sonnig
für den, der es mit klarem, heiterm Blicke anschaut
und der nie aufhört zu sterben. Noch weiß ich
selbst nicht,«was ich will und wohin das erwachte,
ungestüme Drängen nach »Vorwärts« mich führen
wird, aber das weiß ich, daß ich bis heute nichts
gethan habe, das der Beachtung werth gewesen.

Wie flüchtig, unbedeutend, unzusammenhängend,
kindisch sind die Zeilen, die ich bisher diesem Pa-
piire anvertraute; fortan will ich mich bemühen, klar,
verständlich zu schreiben �- das sei die erste Frucht
der Selbsterkenntniß

Leo von Thüngen spielte den König Philipp.
Es war eine großartige Leistung eines denkenden
Mannes, den ich täglich mehr bewundern lerne.
Während die übrigen Rollen mehr oder minder ide-
alisirt sind, ist der König ein aus dem wirklichen
Leben geschöpftes Charakterbild, das zum Nachdenken
anregen muß über die Wechselfälle des menschlichen
Daseins. Jeh hatte mir den König Philipp als
einen grausamen Tyrannen angesehen dargestellt
und i6 sehe, daß es ein Mensch ist, der in seinem
Denken und Fühlen zwar nicht in den unmöglichen
Jdealen eines Posa und Carlos schwebt, der aber
um so menschlicher, natürlicher denkt und fühlt, so
wie es die Wirklichkeit verlangt:

Herr von Thüngen hat uns heute ni6t begleitet,
er war jedenfalls noeh in der Garderobe beschäftigt.

It! II sk-
Mit ,,Papas Goldtochter« war in Wirklichkeit

eine Veränderung vorgegangen und jeder Andere
hätte dies merken müssen nur Papa Walport nicht.
Für ihn blieb sie nach wie vor sein bevorzugtes
Kind, ohne daß ihm je der Gedanke kam, daß auch
dieses, sein Goldkind, eines Tages von ihm gehen
könne.

Schöne: noch, als es das schöne Mädchen zu
werden versprach, war Cäcilie zur Jungfrau heran-
gereift. Der Blick aber hatte einen bestimmten,
sicheren Ausdruck bekommen, die Augen starrten
ni6t mehr träunierisch in die Welt, über dem
ganzen Wesen des Mädchens lagerte eine Art Früh-
reife des Charakters, die in ihrer Herbigkeit um so
anziehender wirkte.

Die Bücher des Vaters, besonders die Klassiker
und unter ihnen die Dramatiker wurden eine Quelle
des Studiums sür das Mädchem dessen plötzlich
erwachte: Wissensdrang vorläufig noch tastend und
irrend Befriediung suchte und noch keinen Unterschied
zwischen dem Guten und minder Guten zu machen
wußte. Das ward anders, als Lea, den auffallen:
den Umschwung in der Seele Cäcilicns bemerkend,
ein gewisses System in dem Eifer des Mädchens
brachte. Der Schauspieletz der das Seheinleben der
Bretter, die die Welt bedeuten, nur zu genau kannte,
hütete steh um so mehr, die einmel angeregte, lebe
hafte Phantasie Eäeilieu auf diesen Punkt hinzulenken.
Er begnttgte sieh damit, die unserblichen Werke der
dramatischen Dichter von seinem denkenden « Schau-
spieleristanbpuiikte aus zu interpietiren und sie so

dem Verständniß Cäeiliens näher zu bringen. Bald
jedoch -mußte er zu seinem Erstaunen, das er wohl-
weislich zu verbergen wußte, ersehen, daß er in bem
vor ihm sißenden Mädchen, das mit angehaltenem
Athem, mit blihenden Augen, mit gerötheten Wan-
gen seinem Vortrag lauschte, mehr verborgen lag,
als er geahnt hatte. Wenn Cäcilie Fragen da-
zwischen warf, die von merkwürdigen Veiständniß
für die Bühne zeigten, wenn sie hingerissen von
der Macht einer Dichtung, einzelne Scenen derselben
dem Scbauspieler zu rezitiren begann wenn dieser
dabei mehr und mehr die vollendete Grazie, die
Begeisterung der Sprechenden, die von Gesühlstiefe,
von echtem Gemüth zeugenden, aus dem Herzen
quellenden und zu Herzen gehenden Töne an sein
Ohr klingen hörte, dann sagte ihm sein btihnenkundiger
Blick, daß hier ein Talent in der Stille verborgen
liege, das nur an das Licht der Lampen gebracht
zu werden brauche, um einen großen Erfolg, einen
dauernden, mit Glück, Ehre und Ruhm gekrönten
Triumph zu feiern. Es war für den Mann, der
selbst aus Neigung sich der Bühne gewidmet und
schwer genug sich eine über die Mittelmäßigkeit her-
vorragende Stellung im Bühnenleben erkämpft hatte,
ein gar ivohlthuendes Gefühl, ein Talent in so
erreichbarer Nähe zu wissen, nach dem er nur die
Hand ausstrecken brauchte, um es in das Licht zu
ziehen.

Es reizte den Mann und seinen nie schlummerm
den Ehrgeiz, daß er gerade das Glück haben sollte,
ein so bedeutendes Talent der Bühne zuzuführen.
Und dennoch hatte er kein Wort gesprochen, das
dem Mädchen eine Aufmunterung hätte sein können,
nach hatte er mit keinem Blicke zu verstehen gegeben,
was in seiner Seele vorging, mit keiner Silbe hatte
er die unbewußt nach einem Punkte drängende und
stürmende Seele des Mädchens auf den Weg ge-
wiesen, der dessen Bestimmung nur einmal war.
Leo war ni6t nur Schauspieley sondern auch ein
scharfsinnigetz wenn es nöthig war, kühn berechnen-
der und überlegender Mensch. Er kannte sehr wohl
alle die großen und kleinen Entäusehungem die
bitteren Erfahrungen, die verzweiflungsvollem nieder-
drückenden Stunden der Laufbahn, selbst des größten
Talentes. Noch war er sieh selbst kaum klar über
die Gefühle, die er gegen Cäcilie hegte, doch be-
wahren wollte er sie vor der dornenvollen Laufbahn,
die des Mädchen unschuldvolles Gemüth fegt no6
gar nicht zu fassen im stande war. Zwar durch-
ringen, durehkämpfen mußte sich ja das entschiedene
Talent des Mädchens, das war sicher, und fallen
konnte sie gewiß nicht und in ein verfehltes, unützes
Leben Versinken � wenn sie eine starke Stütze hatte.
Er wagte den Gedanken nicht auszudenken, mit
einem flüchtigen Strirhe über die Stirn verjagte er
all� die vor seinem geistigen Auge erscheinenden
Bilder. Oftmals, wenn ihm das Talent Eäciliens
in besonders hellem Lichte erschien, dann sagte er
sich im Stillen: »Du darfst nicht mehr wiederkommen,
Du bist ni6t im stande, auf die Dauer zu schwei-
gen, Du wirst ein unabsehbares Unglück herausbe-
srhwören über eine friedliche Familie« Und er blieb
nun wieder Tage lang aus, nachdem er fast täglich
gekommen war. Wenn dann aber Cäciliens glän-
zende Augen so bittend zu ihm auf die Bühne
hinaufflogen �� besuchte sie doch fegt gar oft das
kleine Theater, � dann konnte er ni6t wiber-
stehen und er lauschte immer wieder der süßen
Melodie ihrer Stimme.

So waren einige Wochen vergangen. Noch
war zwischen den beiden jungen Menschenkindern
kein Wort von Liebe gewechselt worden, und doch
hatte die Liebe mit ihrer zauberischen Gewalt die«
Herzen der Beiden zu unlösliehem Bande verknüpft;
was fragt die Liebe, ob das Herz dem wandernden
Schauspieler gehört? Nur eine Funke fehlte noch,
um das schluminernde Feuer in der Brust der Bei-
den zu hellen Flammen anzufachen, zu einem Brande,
den diese beiden Eharaktere weder ersticken konnten,
noch wollten. Denn das war gewiß, hatten sich
einmal diese beiden Herzen gefunden, dann besaßen
sie beide genug der Energie, des Muthes, vor aller
Welt und unter den widrigsten Umständen ihrt
Liebe zu vertreten«

Papa Walport war blind. Er sah nichts, er
hörte nicht, was um ihn vorging. Wie war es

denn au6 mögli6, daß sich seine Goldtochtey di;
in fast starrer Frömmigkeit erzogen worden, a»
einen ,,Schauspieler« wegwerfen konnte? Nein, das
war ja gar nicht zu denken, seine Goldtochter und
ein Schauspiel« Er hatte die öfteren Besuche
Leo�s nicht besonders gern gesehen und hegte gegen
den jungen Mann· der so gut an erzählen und zu
unterhalten wußte, eine instinkiive Abneigung, aber
fein Kind war nicht verpflichtet, diese Abneigung
zu theilen. Dem alten Lehrer ge�el der Wissens:
drang feiner Tochter sehr wohl, sah er doch darin
das Streben seiner eigenen Jugend zum zweiten
Male verkörpert. »Der Mensch kann nie genug
lernen", damit beschwichtigte er jede etwaige leise
aufsteigende Besorgniß. 

I· st-
Es·

Gewaltig mehrten sich die Blätter, die Cäcilie
fegt faft tägli6 in
flüchtigen Zeilen beschrieb; aber aus dem Nieder-
geschriebeiien sprach ebensosehr das Ringen nach
Selbsterkenntniß, wie ein eifriger Wissensdurst So
lautete eines dieser Blätter:

Am Freitag Nachts.
Er ist nicht fromm. Jch hatte es längst ge:

fürchtet, ich habe ihn vor mir selbst entschuldigt,
als i6 merkte, daß er nie die Kirche besuchte, er
hat ja so selten die Zeit nnd Gelegenheit dazu.
Jch fürchte, er ist ein Freigeist, einer von den Leu-
ten, die an nichts Göttliches glauben, und ich habe
immer gehört, diese Menschen könnten nicht gut sein,
sie wissen nichts von der Liebe zu Gott, sie könnten
auch nichts von der Menschenlicbe wissen. Aber er
ist bo6 so gut, die Herzensgüte sieht ihni aus den
Augen � wenn er doch fromm wäre! Jch �will
einmal ernftli6 mit ihm über diesen Punkt reden,
i6 will ihm ins Gewissen reden; wenn er mich
nur nicht auslacht!

Sonnabend.
Er hat mich nicht ausgelacht, im Gegentheil,

er wurde so ernst, als i6 das Thenia berührte,
wie i6 ihn n06 nie gesehen habe. Er wollte mir
zuerst ausweichen; ,,lassen wir das Thema ruhen,
mein liebes Fräulein«, sagte er, und dabei hatte er
meine Hand ergriffen und hielt sie fest in der
seinen, ,,es kommt selten etwas Ersprießliches dabei
heraus« Er sah wohl aber ein, daß es mir Ernst
sei und daß er mir auch ausweichen könne und so
haben wir denn lange Zeit mit einander geredet
und wenn mir auch nicht alles klar geworden, so
sehe i6 bo6 fegt den Weg, den i6 gehen muß
den der Weg ist hell und sonnig und iiicht dunkel.

Er ist doch so gut und kann keiner Fliege
wehe thun, er haßt das Unrecht, das er als das
erste aller Uebel bezeichnet. Gerecht gegen Jeder-
mann, gerecht gegen sich selbst sein, das ist Men-
schenwürdr.It! III It·

Wie sich das Mädchen auch äußerlich zu einer
plastischen Schönheit entwickelt hatte, so war auch
die geistige Entwickelung, da erst einmal die ange-
borenen Fähigkeiten geweckt waren, rapide fort:
gef6ritten.

Es war an einem Sonnabend, in den Tagen
des Rosenduftes; die Luft war mild, und schattig
und kühl die lauschigen Gänge in dem Garten,
der an das Haus stieß, in dem Papa Walport
wohnte. Gegen Abend war Leo gekommen, man
hatte, wie gewöhnlich, den Thee im Garten einge-
nommen; darauf hatte sich Papa Walppkk de: sich
zuweilen mit kleinen schriftstellerischen Arbeiten be-
schäftigte, um einen kleinen Nebenverdienst zu haben,
ins Hans zurückgezogen.
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